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Die Expedition if auf der Herrenſtraße Ur. 20. 
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Antrag des Abgeordneten Berger auf Errichtung einer] dre vom 30. Mai 1840, den Sitz der landräthlichen Kreis⸗ 

Inland. it a ei hi nad) Art ber Handels: Kammer 6. Abth. Büreaus betreffend 8. Abth. 
Landtags⸗Angelegenhei en, Antrag des Abgeordneten Hayn auf genaue Declaration Antrag des Abgeordneten Doltz und noch zweier Abgeord⸗ 

5 2 reſp. Interpretation aller die Staats⸗Verfaſſung berühren] neten der Landgemeinden auf Aufhebung der Schutzgelder 

Sitzung der Kurie der drei Stände den Pr en auf Grund der 28 oder Jurisdictions⸗Zinſen 7. Abth. 

am 6. Mal. bung von 1807 bis 18 ie Ausübung | Antrag der Abgeordneten Dol und Müller, auf Aufhe 
Die Sitzung beginnt unter dem Vorſitz 2 Land⸗ ee eee Bardeleben auf freie N 515 der Stolgebühren 5 evangeliſchen ae 
mags Marfchalis von Rochow, Vormittags 10 % Up, Antrag des Abgeordneten Minderjahn auf Modification 8, Xbth. 


D aa TELLER ae e ee * 
nommenen Protokolls durch den Sekretär der Kurie, Fonds öffentlicher Anſtalten zum Ankauf von Staatsſchuld⸗ 


7. Abth. 
dgeordneten Naumann. Nach Beendigung dieſer Vor⸗ ſcheinen betreffend z 7. Abth. Antrag derfelben wegen Aufhebung des Klingelbeutels in Kos 
kung und nach einigen Bieprichngm der das Pro⸗ ie Pa Abgeordneten Grunau auf Regullrung ri enangelifchen Kirchen der ganzen Monarchie 8. Abth. 
tokoli, welche fofort erledigt werden, erklärt, nach dem es Abgeordneten v. Borries auf Aufhebung des Antrag derſelben auf Veröffentlichung der Landtags⸗Ver⸗ 
als Sekretäre die Abgeordneten Siegfried und von . 5 die Einführung eines Ausfupe Bollee auf] handlungen durch die berliner Zeitungen m 4. Abth. 
Wa dbott eingetreten find, der Hede “6. Abth.] Antrag des Abgeordneten Hüffer auf eine richtigere ſtän⸗ 
arſchall: Ich habe nunmehr die allerunthänigſte] Antrag e de e Rdn eldt ar 15 6 diſche Vertretung 4. Abth. 
i nr ö 7 einer Feld⸗ un 5 5 . . 2 
fandabe Ang Seine Majftit den König über die ver- Antrag = Abgeordneten Grafen v. Merveldt auf Erlaß ee e ee Waechter auf Abhülfe 0. Abih. 
chiedene Anſicht in Betreff der Auslegung des § 26a. einer allgemeinen Wege⸗Ordnung 8. Abth.( 8 i 
dee Reglements aufgeſetzt und werde dieſelbe der hohen Antrag des Abgeordneten v. Vincke, die Ueberſicht von den Antrag deſſelben auf Regulirung der Grundſteuer in den 
5 Berfammiung vortragen: Refultaten der Finanz Verwaltung von 1840—46 und den oͤſtlichen Provinzen der Monarchie 7. Abth. 
Allardurchlauchligſter, Großmächtigſter König, Etat pro 1847 betreffend 7. Abth. Antrag des Abgeordneten von Bockum⸗Dolffs auf Her: 
Uergnädigfter König und Herr! Antrag deſſelben, die Koſten für Prachtbaue in Berlin und beiführung größerer Gleichmäßigkeit in der Ableiſtung der 
In der heutigen Sitzung der Kurie der drei Stände des für Schiffbarmachung des Landwehrgrabens betreffend] allgemeinen Dienſtpflicht » 8. Abth. 
vereinigen Landtages hat ſich die Mehrheit der Verſamm⸗ 9 7, Abth. Antrag des Abgeordneten, uthem ann um beſſere Benutz ng 


lber daben ausgeſorochen, daß der 920 des Reglements Antrag des Abgeordneten Freiherrn v. Landsberg⸗Stein⸗ 
über deren Geſcheſ tegen von mir unxichtig ausgelegt wor⸗ furt auf Erhebung der Zulage für auf dem Marſche oder 
ir fei, indem ich ae für mine L u — Bee bei Manövern befindlichen Truppen der Armee 8. Abth. 
üerunterthänigſt beigefügten ntrag mehrerer geordneten der ein auf Rärkere Vertretung der 
bet Proving Polen erer Abtpellung zur Vorbereitung der Wee den Best" 4. Abth. 
Berathung zu überweiſen. } 


Da hier der Fall des § 29 eben dieſes Reglements eins Antrag des Abgeordn ten Röſeler und noch vier anderer 
tıitt, fo 151 4 aan Majeſtär allerunterthänigft: | Abgeordneten auf Herabſezung der Tabakſteuer 7. Abth. 


der königlichen Domainen und Forſten 7. Abth. 
Antrag deſſelben um Ausdehnung der Aller ödjften Kabiners⸗ 
Ordre vom 16. Januar 1842 in Betreff der Verleihun 
einer Dienſtauszeichnung für die bis zum Herbſt 1842 
aus dem Dienſt geſchiedenen Wehrmänner 8. Abth. 
Antrag des Grafen Skorzewski wegen des unrichtigen 
Verfahrens der adminiſtrativen Behörde des czarnikauer 
Kreiſes, welche die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 16. 


der den entſtandenen Zweifel Allergnadigſt entscheiden zu Antrag des Abgeordneten Röſeler und noch acht anderer | November v. J. mißbraucht 6. Abtheil. 

Wollen. : f Abgeordneten wegen Ablöfung der Jagd + Gerechtigkeit | Antrag deſſelben um Veranderung des Geſetzes vom 17. Juli 

Sollten Allerhöchſidieſelben geruhen, meine Anſicht für 8. Abth. 1846 5. Abth, 
adichtige zu erklaren, fo bitte ich aber um die ganz bes Antrag des Abgeordneten Mohr auf Einrichtung der zum 


Antrag des Abgeordneten Müller aus Weſel wegen Erma⸗ 
ßigung des Brief: Geld: Paket sPortos und Reduktion des 
Gewichts der poſtzwangspflichtigen Pakete von 50 reſp. 
40 auf 10 Pfd. 6. Abth. 

Antrag des Abgeordneten Milde um Begnadigung derjeni⸗ 
gen politiſchen Verbrecher, welche durch Rede oder Schrift 


Untere Gnade, Allergnädigſt geftatten zu wollen, daß der] Abbruch beſtimmten hieſigen Domkirche zum Palaſt der 
Un gedachte Antrag, der eine Provinz betrifft, welcher wir Reichs ſtände ; 4. Abth. 
ein das lebhafteſte Intereſſe widmen, doch ausnatmsweiſe | Antrag des Abgeordneten Gries auf Erlaß eines allgemei⸗ 
werbecgenſtand der Berathung des verſammelten Landtags] nen Forſtſchuß⸗ und Strafgeſetzes bei Holzdiebſtahlen 8. Abth. 

en dürfe. Antrag des Abgeordneten v. Beckerath auf Abwendung 


i rcht erſterbe i der nachteiligen Folgen, welche aus dem holländiſch⸗bel⸗ gefehlt haben 5. Abth. 
* Bann ee t giſchen ane e den 29. Juli 1346 für das In⸗ Antrag des Abgeordneten Germershauſen wegen Abän⸗ 

8 allerunterthanigſt treu gehorſamſter land entſtanden ſind 6. Abth. derung der beſtehenden Rayon⸗Geſetze 8. Abth. 
Verun den 5. Mai 1847. Antrag des Abgeordneten v. Beckerath wegen Aufhebung Antrag des Abgeordneten Milde auf Einführung des rhei⸗ 
A 8 ähnten Provin erheben ſich der Sonderung in Theile 0 4. Abth. niſchen Rechts ‚und Verfahrens und der rheinischen 

zum Zeich 7 705 ee Sie 25 Antrag des Abgeordneten v. Wüllen weber, daß bei den Juſtiz⸗ Organiſation in der gefammten Monarchie 5. Abih. 
en de ankes von ihre 


Regierunge⸗Kollegien ein Mitglied insbeſondere für Wahr: 


Antrag des Abgeordneten Graf Skorzewski wegen Depor⸗ 
gangen kommen folgende und zwar die letzten einge- nehmung der landwirthſchaftlichen Intereſſen beſtellt werde 


tation der Verbrecher 5. Abth. 


9 - 6 Abth. Antrag deſſelben wegen einer Stempel⸗Abgabe von den bei 
a Anträge zur W Antrag des Abgeordneten Anwandter auf Verbeſſerung der] Feuer: und anderen Verſicherungs⸗ Geſellſchaften aſſeku⸗ 
der in Verzeich niß icdes | Volksſchule und der in ihr wirkenden Lehrer 8. Abth. | rirten Summen zur Beförderung allgemeiner Zwecke 
5 der Sitzung vom 6. Mai 1847 den verſchiede⸗ Antrag des Abgeordneten Kunckel auf Abänderung des Ge⸗ e e en n et 8 6. Abth. 
Anke n Abtbeilungen überwieſenen Petitions⸗Anträge. ſetes, betreffend die Zuläffigkeit des Rechtsweges in Be: Antrag des ed ae gen zweckmaßigerer 
bi 5e Abgeordneten von Puttkammer auf Sicher⸗ ziehung auf polizeiliche Verfügungen vom 11. Mai 1842] Benugung : 7. Abt 


aßregeln zur Vorbeugun tumultuariſcher, mit Vers 5. Abth. 
Antennen des Eigenthun g eee Auflaufe 8. Abth. Antrag des Abgeordneten Becker wegen Beſchränkang des 
von deſſelben wegen vollſtändiger Berathung des Patents Diebſtahls auf Feldern, Gärten, Holzangen ꝛc. 8. Ka 
8855 3. Febr. d. J. 4. Aeth.] Antrag des Abgeordneten Raſch auf gleichförmige Ran 2 
nehm des Abgeordneten Bieſing wegen der überhand rung der Grundſteuer⸗Verhältniſſe in allen 8 
Lanbenden Kaacen » Auktionen in Städten und auf dem Monarchie 1 b 


Antrag des Abgeordneten Sperling wegen der Hul dar: 
beiter bei den hohen und hoͤchſten Landes⸗Juſti Goll ten 


t 5. Abth. 
Antrag des Abgeordneten Rich U 
nation oldt auf ſchleunige Ema⸗ 


I) der Deich Ordnungen, 


6. Adth. | Antrag des Abgeordneten v. Binde wegen Ausdehnung des 2) der Strom: und Ufer⸗Polizet, 
65 al dee Abgeordneten Dorenberg auf Erlaß eines Ge⸗ rhein ſch⸗weſtfel chen Grundfteuer » Katafters auf die öſtli⸗ 3) des Feldpolizei⸗Geſetzes 8. Abt. 
dnia wegen Abſcaffung des Differenz⸗pandels 6. Abth. chen Provinzen der Monarchie unn Abth.] Antrag des Abgeordneten Dansmann wegen Grhaltung 
tens es Abgeordneten Raſch auf beſchrankende Vorſchrif: | Antrag deffelben auf Abänderung einiger wie an der | des Bauernſtandes . Abth. 
derge gen das ſchadliche Differenzſpiel in Getreide und Gewerbe⸗Ordnung . Abth. | Antrag des Abgeordneten Graf Helldorf, daß Generale 
Antradleichen 6. Abth. Antrag des Abgeordneten Meyer aus Spradow wegen Er: Bevollmächtigte für befugt zu erachten, auch Prozeſſe für 
Venrdes Abgeordneten Gra bow auf eine zwedmäßigere | weiterung der Beſugniß zur Aufnahme von Zeftamenten | ihre Machtgeber ohne Beſchränkung auf geographifde 
Ri erung der Stadt⸗ und Landgemeinden, und die Ab⸗ durch die Dorfgerichte und eingerichteten Gemeinde⸗Vor⸗ Gränzen führen zu dürfen 8 . Abth. 
Antrag ung nach Kurien auf den Kreistagen 4. Abth.] ſteher 5. Abth. | Antrag deſſelben auf Ausgleichung der Grundſteuer durch alle 
maddin auf Anerkennung der den Ständen geſetzlich Antrag des Abgeordneten Schmidt aus Weſtfalen wegen Provinzen der Monarchie 7. Abth. 


3,12 den Allerhöchten Patenten und Verordnun.] Deffentlichteie der Provinzlal“ Landtags Verhandlungen % 
— dom 3. Februar e. inderekänet gebliebenen Rechte 5 


1125 Nfrag der Abgeordneten Kun del auf Abänderung des Ge⸗ 
540,4. Abth. 
4. Abth. | Antrag des Abgeordneten Flemming auf Mittheilung ei⸗ 


ſetes vom 29. März 1844, das gerichtliche und das Dis⸗ 


0 8 N ei splinor-Gtrafoerfabren gegen 5 betreffend 5. Abth, 
d es Abgeordnet ergenthal wegen Aufhebung ner Ueberſicht der Fonds und de aats⸗Vermögens Antrag der Abgeordneten „ Deinrich und Dulk 

Inn Befgräntung der gab Belge — 90 Abth.] welches die Seehandlung verwaltet 7. Abth. wegen Einführung der abſoluten Stimmenmehrbeit für die 
gan des Abgeordneten Heinrich auf Erhöhung des Ein: Antrag des Abgeordneten Flemming, auf Erweiterung Giiltigkeit der vereinigten Landtags⸗Beſchlüſſe jeglicher Art 

Antrags Zolles für geſchnitkene Fourniere 6. Abth.] der ſtändiſchen Rechte 8 E 4, Abth. 3 4. Abth. 
ken gg deſſelben wegen Aufhebung der di eſſe beſchrän⸗] Antrag des Abgeordneten Minderjahn, wegen Verbeſſe⸗ Antrag derſelben wegen Ecleichterung der Wahl von Stadts 

d 8 ſhebung der die Preſſe beſch 9 5 

rag des Adacen Beſtimmungen 5. Abth. rung der Lage der Handwerker und Mittelklaſſen 6, Abth. verordneten zu Landtags⸗Mitgliedern bt 
d 


er geordneten Stattmiller auf Sicherſtellung Antrag des Abgeordneten Lin au, wegen Wiedererhebung 
wunden denüchen Freiheit durch ein Gefeg 185 500 Pein. der zülkweiſe erlaffenen Mahlſteuer und anderweitiger Ver⸗ 
utrag daß engtiſchen Habeas⸗Corpus⸗Akte 5. Abth.“ wendung des Ertrages . 6. Abth. 
Amen Kond bgeordneten Weiſe auf Aufhebung der gehei⸗] [Antrag des Abgeordneten Krauſe aus Schleſien, den Klaſ⸗ 
atrag donduiten⸗Liſten im Civil⸗ und Militärdienſt 8. Abth. ſenſteuer⸗Erlaß der vorletzten Steuerftufe betreffend 7. Abth. 
. leben dez zudneten Weiſe und Stattmiller auf Antrag des Abgeordneten Becke r, wegen *oftellung einiger 
LIT PR er Patrimonialgerichte und des eximirten Ges Mängel in der Rechtspflege . Abth. 
. 5. Abth. Antrag des Abgeordneten Kuß, wegen Aufhebung der Or⸗ 


zu den allgemeinen Kommunal Abgaben und Laſten 8. Abth. 
Antrag des Abgeordneten Nauman n, betreffend die Ernen⸗ 
nung der Lendtags⸗Marſchälle 4. Abth. 
Antrag des Abgeordneten v. d. Heydt, betreffend die Vers 
weilung des Haupt Finanz⸗Gtats und der Uebersicht der 
Finanz- Verwaltung an eine Abtheilung des Landtages zur 
Prüfung 4. Abth. 


* 
* 


Antrag des Abgeordneten Gries wegen Aufhebung des Stem⸗ 
pelgeſetzes in Bezug des kaufmänniſchen ie 
5 x 7. th. 
Antrag der Abgeordneten Sperling, Dulk und Heinrich 
auf Deklaration des $ 113 der Städteordnung vom 19. 
November 1808 5. Abth. 
Antrag derſelben wegen Aufhebung der Geſetze vom 20. März 
1844, ſo weit ſie die richterlichen Beamten betreffen 
> 5. Abth. 
e Es werden von einigen Deputirten Bemerkungen 
über die Länge der Reden, welchen ein beſtimmtes 
Maaß geſteckt werden ſolle, ſowie über Verſpätung des 
Anfanges der Sitzungen, gemacht. Der Marſchall ver: 
ſpricht dieſem Uebelſtande abzuhelfen. Hi rauf ſchreitet 
man zur Tagesordnung, und von dem weſthavelländi⸗ 
ſchen Abgeordneten von Katte als Referenten erfolgt 
der Vortrag vom a ö 
3 Gutachten ’ 
der vierten Abtheilung der Kurie der drei Stände des erften 
vereinigten Landtags, betreffend die Petionen der Abgeordne⸗ 
ten Hanſemann, Aldenhoven und Milde auf Abanderung des 
Reglements über den Geſchäftsgang bei dem vereinigten Land⸗ 
tage. Daſſelbe lautet: = u 
„Der Abgeordnete Hanfemannreichte, wie bereits in dem unterm 
18. d. M. abgeftatreten Gutachten der unterzeichneten Abtheilung 
Einem hohen Landtage berichte wurde, eine Petition, ihrem 
Tenor nach, des Inhalts ein, 

„„daß eine Kommiſſion des vereinigten Landtags mit 

dem Auftrage ernannt werden moge, die Geſchäfts⸗Ord⸗ 

nung zu prüfen und über die darin wünſchenswerthen 

Abanderungen Bericht zu erſtatten, reſp. einen des fallſi⸗ 

„gen Antıag an Se. Majeftat den Konig vorzubereiten“ 
ſtellte in derſelben die allgemeine Behaupiung auf, daß die 
Geſchafts Ordnung die ſtandiſchen Freiheiten mehrfach beſchrän⸗ 
ke, und hob in dieſer Beziehung einzelne Punkte hervor. 

Abgeore neter Aldenhoven dagegen beantragte ſpeziell die 
Aenderung vieler Paragraphen des Reglements, da ſolche aus 
dem Verlauf der wenigen gehaltenen Sitzungen feines Erach⸗ 
tens ſich bereits als nothwendig heraus gelle. 

Er mußte zuvorderſt, namentlich in Bezug zuerſt gedach⸗ 
ter Petition, Gegenſtand der Berathung in der Abtheilung 
werden, wie ſelbige die Sache zu behandeln habe. 

Fur die Annahme, daß nur die einzelnen als Beſchwerde 
hervorgehobenen Punkte Gegenſtand der Berathung fein könn⸗ 
ten, ſpiach ſowohl die Beſtimmung der Verordnung über die 
Bildung des vereinigten Landtags, als der Inhalt des Re⸗ 
glements ſelbn. Beide zeigen als einzigen Weg, auf welchem 
die Stande berechtigt find, die Abänderung ein 8 beſtehenden 
Geſetzes herbeizuführen, den einer Petition. Im folder gelte 
die Voraus ſetzung, daß nur einzelne Vorſchriften angefochten 
und desfallſige Abanderungen ſpeziell und beſtimmt beantragt 
werden dürften, dagegen das Recht der Begutachtung des 
Geſammt⸗Inhalts von Geſetzen dem Landtage nur da zuſte⸗ 
he, wo ſolche in Form koniglicher Propofition von ihm er⸗ 
fordert würde. Offenbar, ſo äußerte ein Theil der Avthei⸗ 
lung, verwandle das Verlangen, im Wege der Petition ein 
ganzes Geſetz der Prüfung zu unterwerfen, das verliehene 
Recht zu petiren, in das der Begutachtung. 

Dieſer durch eine Minoritat von 6 gegen 7 Stimmen 
entwickelten Anſicht wurde von der Majorität entgegenge⸗ 
fest, daß faktiſch es doch immer in der Hand des Antrag: 
ſtellers liege, wenn feine unvollſtandige Petition die Vera: 
thung des ganzen Geſetzes nicht herbeiführe, feinen Zweck 
durch ſpatere Vervollſtandigung des Antrags zu erreichen. 
Außerdem könne eine erſchopfende Erörterung der Petition 
im vorliegenden Falle nur dadurch erfolgen, daß die Abthei⸗ 
lung ſich den Geſammt⸗Inhalt der Geſchäfts⸗Ordnung verge⸗ 
genmärtigte, insbeſondere da die Petenten Hanſemann und 
Aldenhoven in ihren Eingaben ſich auf keine Motivirung ih⸗ 
rer ſpeziellen Anträge eingelaſſen, ſondern dieſe nur mit dem 
allgemeinen Wunſche um Abhülfe kurz von ihnen hingeſtellt 
worden, überhaupt aber es den vorberathenden Abtheilungen 
einer Verſammlung, wie der vereinigte Landtag, wohl unbe⸗ 
nommen bleiben müſſe, ohne nur an die Worte einer Peti⸗ 
tien ſich zu halten, deren Sinn und Gegenſtand zu erfaſſen 
und dieſen, wenn es angemeſſen erſcheine, von einem allge⸗ 
meineren Geſichtspunkte ausgehend, in Erwägung zu ziehen. 

Sonach hieit die Majorität ſich wohl für ermächtigt, die 
einzelnen Beſtimmungen des Reglements einer näheren Prü⸗ 
fung zu unterwerfen, um ſo mehr, als eine ſtückweiſe Vor⸗ 
berathung unter ſolchen Umftänden nur zeitraubend erſchien. 

Daß die Abſicht des Antragſtellers dahin geht, durch 
ſeine Petition die Erwägung des Reglements in allen ſeinen 
Theilen herbeizuführen, konnte der Abtheilung nicht zweifel⸗ 
haft ſein, da ſelbiger, wie ſchon erwähnt, in der jetzigen Faſ⸗ 
ſung des Reglements — „eine Beſchränkung der ſtandiſchen 
Freiheiten“ — erblicken will. 

Es mußte der Abtheilung alſo darauf ankommen, ſich 

des Rechtsbodens bewußt zu werden, auf welchem ſie ſich 
dieſer Prüfung unterziehen konnte. 

Indem dieſelbe zur Beurtheilung 
übergeht, wird ſie zwar andeuten, 
Folge ſpezieller Anträge, und welche unter ihnen im Laufe 
der Diskuſſion von ihr ſelbſt aufgenommen wurden, bemerkt 
jedoch ſchon hier, daß nur wenige ſolcher Punkte vorkommen, 
und daß daher durch den geringen Gebrauch, welcher von 
dem Grundſatze der Majorität gemacht worden iſt, derſelbe 
um ſo eher gerechtfertigt erſcheint, als es auch ohne Aufſtel⸗ 
lung deſſeiben oft nicht zu vermeiden geweſen wäre, noch 
einzene Anträge hinzuzufügen, wenn die beabsichtigte Voll⸗ 
9 Erörterung und Begutachtung nicht verfehlt 
werden ſollte. 3 

Ad g 2. Abgeordneter Milde ſtellt das jederzeitige In⸗ 
terpellations⸗Recht der Abgeordneten gegen den königlichen 
Landtags Kommiſſarius und die bei den Landtags ⸗Verhand⸗ 
ap fungirenden königlichen Departements: Chef derartig 
in Antrag, daß es nur einer vorhergehenden, mindeſtens 
24ftündigen Anmeldung des Gegenſtandes und Umfangs der 
Frage beim Landtags ⸗Marſchall bedürfe, um deren Erledi⸗ 
gung vot dem uebergange zur Tagesordnung zu gewärtigen. 
Kuf Englands Veiſpiel ſich beziehend, glaubt derſelbe durch 
den auf dieſe Art hervorgerufenen prompten Wechſel-Verkehr 
zwiſchen Regierung und Ständen eine dringend nöthige Be⸗ 
kräftigung der erſteren herbeigeführt zu ſehen. 

Die Frage: „ob die Abtbeilung dem Plenum eine Befür⸗ 
wortung dieſes Antrages bei Sr. Majeſtät dem Könige vor⸗ 
zuschlagen beſchließe?? wurde don den 14 anweſenden Mit: 
gliedern derſelben durch 12 Stimmen verneint und von 2 
Stimmen bejaht. = 1 

„Die Majorität findet den Geſchäftskreis des vereinigten 
Landtages ⸗geſetzlich auf die Berathung über königliche Pro, 


einzelner Paragraphen 
welche Begutachtungen 


x 


poſitionen und eingereichte Petitionen beſchränkt, hält SN 


weniger verläßt, rufen wir gerade dadurch Plinzipfra⸗ 


1080 


trag betrifft, daß eine Kommiſſion ernannt wer⸗ 
den möge, um das Geſchafts⸗ Reglement wils 
ches dutch die Voll, iehung Sr. Majıftir des Königs 
für dieſe Verſammlung Gefegiskcaft hat, zu beurehuls 
len, fo muß ich mich dieſem Antrage widerfegen. 
iſt der Verſammlung vollſtändig Freiheit gegeben, zu 
petitioniren, und Jedem, der Wünſche auszuſprechen hat, 
dem ſteht es frei, fie vorzub ringen, und zwar auf dem 
durch das Geſetz gegebenen Wege, alſo- in. Form einer 
Petition an den Landtags⸗Macſchall einzureichen. Jede 
andere Weiſe, die Geſetze St. Majeſtät des Königs ei⸗ 
ner Krit k zu unterwerfen „. muß ich mich von meinem 
Standpunkte aus wiperſetzen.“ Ich würde alſo, wenn 
die Kommilſion ſich ols eine ſolche anfähe, welche ber! 
fen wäre, das Geſchäfts⸗Reglement einer allgemeinen 
Kritik zu unterwerfen, nach dem, was ich früher geſagt 
habe, dem entſchieden widerſprechen müſſen. Ich habe 
aber in dem gedruckten Gutachten dies nicht deftimmt 
ausgeſprochen gefunden. Der Herr Antragſteller hal 
allerdings das Petitum geſteüt, daß eine ſolche Kommi 
ſion ernannt werden möge. Als Petition würde dies 
nur in dem gewöhnlich vorgeſchrubenen Wege baben 
durchgeführt werden können, nicht aber in der Weiſe, 
daß die durch das eisfache Mandat des Herrn Lande 
tags⸗Marſchalls Eonftituirte Abtheilung ſich als P 
fungs⸗Kommiſſion betrachte. Dies ſcheint aber a 
nicht ihre Abſicht geweſen zu ſein. Sie ſagt: Es l. 
gen ſchon eine Maſſe Anträge vor, welche faſt alle Ab“ 
ſchnitte des Geſchäfts⸗Reglements umſaßten; fie hab' 
geglaubt, daß, wenn dieſe geprüft würden, es nicht um“ 
gangen werden könne, auch auf die wenigen, nicht DV 
ſonders monirten Punkte einzugehen; in dieſem Wegt 
ſei ſie allerdings in die Bahn gekommen, welche der Here Au⸗ 
tragſteller bezeichnet habe. Gegen dieſen faktiſch ein“ 
geſchlagenen Weg habe ich nichts zu erinnern; aber 
muß hier allerdings die Verwahrung wiederholen, daß 
die Niederfigung einer Kommilſion, um königliche Ge 
fege einer Kritik zu unterwerfen, nicht im Geſetz be⸗ 
gründet iſt, und daß, wenn die Kommiſſion dieſes Man⸗ 
dat als das ihrige in Anſpruch genommen hätte, ich 
als königlicher Kommiſſarius dieſem eben fo entſchieden 
hätte widerſprechen müſſen. Nach diefer Erklärung glaube 
ich, daß die Debatte über das Reglement ohne Beden⸗ 
ken begonen werden kann. A 
Es halten noch mehrere Abgeordnete über den vor 
liegenden Gegenſtand Reden allgemeinen Inhalts, welche 
zu folgender Erklärung des Marſchalls führen: Es 
will mir ſcheinen, als wenn die jetzige Berathung ! 
gar keinem praktiſchen Reſultate führe, und ich ſchlage 
daher vor, daß wir zur wirklichen Diskuſſion Ubergehel, 
5 (Ja, ja.) a 
Abgeordn. Milde: Die Majorität Ihrer Kommiſ⸗ 
ſion hat ſich gegen den Antrag erklärt, den ich in Fol 
einer Erklärung, die von Seiten des Herrn ue 
miſſars der Verſammlung in einer unſerer früheren 
zungen gegeben wurde, mir zu ſtellen erlaubte, und zwo 
hat die Majorität um deshalb ſich dagegen erklärt, wal 
ſie geglaubt hat, durch die Erklärung, die von Sei 
des Herrn Landtags-Kommiſſars in jener Debatte ® 
gegeben worden iſt, vollkommen den Gegenſtand erl 
zu ſehen. Ich erlaube mir aber, die Verſammlung Duca 
aufmeckſam zu machen, daß ich an jenem Tage mit meine 
Antrage gerade von jener Seite auf den Weg der 
tion hingewieſen worden bin. Ich habe demnach mil 
Petitum geſtellt und daſſelbe mit den Motiven un 
ftügt, welche ich zum großen Theils bereits an jene 
Tage, als ich die Ehre hatte, dieſen Antrag zu fell! 
der hohen Verſammlung mitgetheilt habe. Ohne A) 
dieſe Gründe zu wiederholen und ohne auf dieſelben 
derum einzugehen, ſcheint es mit doch ſehr wichtig, 
wir über das Interpellationsrecht und namentlich 
Bezug auf die Erfahrungen, die in der 5 
e 
— 


Interpellationen der Miniſter nur in conſtitutionellen Staa 
fürzuläſſig, weift darauf hin, daß alle offiziellen Mittheilungen an 
den vereinigten Landtag nur im Namen Sr. Majeſtät des 
Königs ergehen, hält die Tendenz der Petition in unſerer 
Verfaffung für unausführbar und ſieht die abgegebene Er⸗ 
klärung des königlichen Kommiſſarius, jede zum Berathungs⸗ 
Gegenſtande gehörige Auskunft bereitwillig ertheilen zu wol⸗ 
len, für völlig genügend an. 

Der Minoritat dagegen ſcheint, nach 9g 2 des Reglements, 
das Recht der Stände, überall Auskunft zu verlangen, auch 
im weiteren Sinne unzweifelhaft und der Grundjag, daß nur 
Gegenſtände der Tagesordnung in Frage gebracht werden 
dürfen, bedenklich, indem durch ihre kürze Beantwortung auf⸗ 
hältlichen Petitionen vorgebeugt werde. Zufallige Verhand⸗ 
lungen wären durch die ſtandiſchen Geſetze von den Paovin⸗ 
zial⸗Landtagen bisher nicht ausgeſchloſſen und möchten deshalb 
auch auf dem vereinigten Landtage zuläſſig ſein, um ſo mehr, 
da den Miniftern das Recht unbenommen bleiben müſſe, Ant⸗ 
worten zu verweigern, falls ſie dies höheren Intereſſen an⸗ 
gemeſſen finden.“ 


Abgeordn. Milde: Ich wollte den Herrn Landtags⸗ 
Marſchall fragen, ob wir das ganze Gutachten in ex- 
tenso anhören wollen? 

Marſchall: So iſt es im Reglement vorgeſchrieben. 

Eine Stimme: Sollte nicht der Vorſchrift ge⸗ 
nügt werden, wenn der Vortrag des Gutachtens nur 
thellweiſe geſchicht, wie es fucceffive auch zur Verhand⸗ 
lung kommt? Ich g’aube, daß dadurch der Vorſchrift 
des Reglements vollſtändig genügt wird. 

Landtags⸗Kommiſſarius: Ich habe kein Bez 
denken, daß daducch der Vorſchrift auch genügt wird. 

Marſchall: Ich habe demnach nichts dagegen. 

Es haben einige Redner das Wort verlangt, um 
im Allgemeinen Über dieſen Gegenſtand zu prechen. Zu: 
vörderſt hat der Abgeordaete Graf von Gneiſenau das 
Wort, hierauf der 

Abyeordn, v. Maſſow: Das Abthellungs⸗Gutachten, 
welches uns vorliegt, enthält eine Kritik des Reglements 
von a bis 2. Es unterſcheidet ſich von der Begutach⸗ 
tung eines durch Allerhöchſte Propoſition uns vorgeleg⸗ 
ten Geſctz Entwurfes nur dadurch, daß es bei einigen 
wenigen Paragrephen, die es nicht berührt, die gewöhn⸗ 
liche Form aus läßt, zu ſagen: „Bel diaſem Paragraphen 
ft nic ts zu demerken.“ Ich kann mich der Anſicht der 
Minorität der Abtheilung nur anſchließen. Ich finde, 
daß die Abtoeilung ihre Befugniß überſchritten hat, in⸗ 
dem ſie das Reglement, welches an und für ſich ſchon 
ein königliches Geſetz iſt, in feiner. Allgemeinheit ihrer 
Prüfung und Berathung unterworfen hat. Die Auf⸗ 
abe der Abtheilung war meiner Meinung gemäß nur 
die, die Petitionen, wie ſle vorliegen, zu prüfen, daher 
die Punkte, welche der Herr Perent Hanſemann her: 
vorgehoben hat, und die einzelnen Paras raphen, deren 
Abänderung von den anderen Petenten angetragen wor⸗ 
den iſt, zu beleuchten. Ich gebe zu, daß in den prak⸗ 
tiſchen Folgen hierdurch ein weſentlicher Unterſchied nicht 
eniſtanden wäre; allein, meine Herten, die Form wäre 
bewahrt worden und in dieſem Falle mehr als die Foem, 
die rechtmäßige Behandlung der Sache und dle Ach⸗ 
tung vor einem königlichen Geſetz. Die Beobachtung 
der Form wäre hier wohl um ſo nothwendiger gewe⸗ 
ſen, weil die Tendenz der Anträge gerade dahin geht, 
uns eine Form zu geben, welche dieſe ſtändiſche Ver⸗ 
ſammlung nach dem Muſter der Verſammlungen in 
conſtitutlonellen Staaten in eine Kammer umwandeln 
würde. Ich ehre gewiß die Herren Antragſteller, weil 
fie frei und offen bei dieſer Gelegenheit, wie bei jeder 
anderen, den Weg belreten, der nach ihrer innigen Ue⸗ 
berzeugung zum Wohle des Vaterlandes führen ſoll. 
Sie werden es aber gewiß eben fo ehren, daß man die 
entgegenſtehenden Meinungen eben fo. frei: und offen 
ausſpricht. Mögen daher diejenigen, welche mit mir die 
Ueberzeugung haben, daß das Wohl des Vaterlandes 
gefördert werde in der Erhaltung der Vorrechte der 
Krone, in der Erhaltung unſerer wahrhaft ſtändiſchen 
Verfaſſung, wie das Geſetz vom 3. Februar vorfchreibt, 
und die Sr. Majeſtit von Grund des Herzens dafür 
danken, daß Se. Majeſtät geſagt hat: „Die Grundlage 
dieſer Geſetzgedung ſei unantaſtbar, dieſe Geſetzgedung 
ſei aber nicht geſchloſſen, ſondern bildungsfähig“, mögen 
fie feſthalten an geſetzlichen Formen, als einem guten 
Mittel zu einem guten Zwecke. Die Majorität ſagt: 
„Eine ſtückweiſe Berathung erſcheint unter ſolcheu Um: 
ſtänden zeitraubend.“ Hierauf erlaube ich mir zu ant⸗ 
worten: Sobald die hohe Verſammlung, ſo oft Einer 
von uns den vorgeſchrieben geſetzlichen Boden mehr oder 


uns bei unſeren Debatten vorgelegen haben, zu 
Entſchluſſe kommen möchten, um dieſes Recht auf 
möglichſt breite Baſis geſtellt zu ſehen. Wir haben, 
Verlaufe der Verhandlungen geſehen, daß die An 
die ſofort aus der Verſammlung herausgeſtellt 
find, geradezu haben verneint werden müſſen, und 
mit Recht. Denn die Verwaltung kann unmögliche 
eine Anfrage, die wie aus den Wolken herauegeſch 
kommt, ſofort Antwort ertheilen. Ich muß 8100 f 
dieſe Erfahrung geſtützt, noch eine andere Seite 
meinen Antrag hervorheben, und das iſt die Menge 
Petitionen, die uns wirklich zu erdrücken drohen 5 
unſere ganzen ftändifchen Arbeiten ins Weite hin ö 
hen werden. Ich bin überzeugt, daß jede einzel inen 
tition, die hier eingegangen iſt, aus einem 
wahrhaften Bedürfniſſe hervorgegangen iſt; ich 1 
auch überzeugt, daß eine Menge derartiger Pine has 
ſehr raſch und zur Zufriedenheit der Petenten w terpella⸗ 
ben beſeitigt werden können, wenn wir das Junge gan 
tionsrecht gehabt hätten, d. h. in der Art, daß nieder, 
einfache Frage an den Miniſtertiſch und ine € wil 
rung von demſelben die Sucht ericbiae DATE, Gegen⸗ 
mit die 0 


* 
„ 
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gen herbei, und ich glaube, daß dieſer Weg der zeitrau: 
bende ſei; ich trage daher ganz ergedenſt darauf an, 
daß die Berathung ſich auf die einzelnen Anträge der 
Petitionen beſchränke. 
Marſchall: Dies iſt ein Antrag, welcher ſich auf 
die Leitung der heutigen Debatte bezieht. Ich bedaure, 
demſelben nicht nachgeben zu können, denn Alles, was 
die Abtheilung angetragen hat und was mir als Amen: 
dement zugegangen iſt, bin ich reglements mäßig ver⸗ 
pflichtet, zur Berathung zu ſtellen. 1 
f La ndtags⸗Kommiſfar: Als in einer früheren 
Sitzung ein geehrter Deputirter aus der Rheinprovinz 
den Antrag ſtellte; daß eine Kommiſſion ernannt wer: 
den möge, um das Geſchäſts Reglement einer Kritik 
zu unterwerfen, habe ich mich in folgender Weiſe 
geäußert: „Was den zweiten oder Haupt = An: 


hat, ‚gl! fe 
12 


8⸗Kommiſſar damals geſagt 
der Herr a au bürſen 2 


Geſchafte raſch 


ww; 


Abgeordnete Gier gegen denſelben. 


d e dane oder auf einen dahin 


Juftiedenheit Aller erledigt werden werden. Ich kann des⸗ 
hald nur dringend bitten, daß die hohe Verſammlung 
Meinen Antrag, wie ich ihn geſtellt habe, gegen das 
Majoritäts⸗Gutachten des Ausſchuſſes bei Se. Majeſtät 
evortworte. i 15 
Aübgeordn. Dittrich: Den Antrag des geehrten 
Abgeordneten Milde halte ich im Intereſſe der Krone, 
wie des Volks, für ſehr weſentlich und ſehr nützlich. 
Es hat ſich bereits herausgeſtellt, daß durch die Erklä 
fungen, die der Herr Landtags⸗Kommiſſar und die Her⸗ 
zen Miniſter gegeben haben, ſchon eine große Wohlthat 
für die Verſammlung entſtanden iſt, daß viele Aufklä⸗ 
kungen gegeben worden find, die ſonſt weitläuftige Dis⸗ 
aſſtonen herbeigeführt hätten. Als Freund der Oeffent⸗ 
lichkeit überdies glaube ich, daß nur eben durch die 
ntlichkeit Gerüchte und Dinge widerlegt werden 
önnen, die im Petitionswege zu ungeheuren Weitläuf⸗ 
Ahkeiten führen würden. a 
Es ſprechen außerdem der Freiherr von Winde, 
r Adgeodnete Schauß u. a. für den Antrag, der 
5 Hierauf bemerkt 
er Graf Schwerin: Ich wollte mir die Bitte erlau⸗ 
en, daß der Herr Antragſteller die Güte hätte feinen 
Antrag uns in der wörtlichen Faſſung vorzuteagen; es 
i im Gutachten immer nur darauf Bezug genommen, 
der Abgeordnete Milde habe beantragt u. f. w. Wir 
müſſen aber die Faſſung feibft kennen lernen. 
Referent Abgeordn. von Katte: Ich habe die An⸗ 
träge nicht wörtlich gefaßt, weil die übrigen Anträge 
gur die Fragſtellung betreffen, blos der Abgeordnete 
lde hat ſich unterzogen, ſeinen Antrag zu motivicen. 
Abgeordn. Milde: Der Antrag lautet, wie folgt: 
„Soll jeder Abgeordnete das Recht haben, jederzeit 
der beliebige Gegenſtände Fragen an den Landtags⸗ 
Komm ſſar oder an den Departements⸗Chef zu ſtel⸗ 
len, fofen fie 24 Stunden vorher beim Marſchall 
angemeldet find.“ 1 
A Reſultat der Abſtimmung if folgendes: Das 
Komm ment iſt mit 324 Stimmen gegen 168 ange: 
amen, alſo mit nicht ganz zwei Drittel. 
Zuſat or, Baum: Ich habe ein Amendement als 
anahımy © 2 votzuſchlagen und glaube daſſelbe der 
fen. Daſſalb. hohen Verſammlung empfehlen zu dür⸗ 
Beacbeitu e lautet: „Um die gründliche Prüfung und 
ng der umfangreicheren Propofitionen. zu er⸗ 
leichter ag, p zu er 
N, werden Wir dieſelben eine angemeff i 
vor Gr; 12 \ gemeffene Zeit 
N ffnung des vereinigten Landtags zur Kenntniß 
er Muglieder getangen laſſen.“ 
Ma 8 ſcha 11: Findet das Amendement Unterſtützung? 


SGeſchiebt hinreichend.) 
Landtags⸗Kommiſſar: Ich habe hierauf nur 

zu bemerken, daß eine ſolche Beſtimmung doch unmoͤg⸗ 
lich in das Geſchäfts⸗Reglement des vereinigten Land⸗ 
tags gehören kann. Wolfen Se, Majeſtät der König 
einen ſolchen Beſchluß faſſen, ſei es aus Allerhöchſteige⸗ 
h gerichteten Antrag, 
5 5 eine von dem Geſchäfts⸗Reglement unabhän⸗ 
Abſich . Uebrigens zweifle ich nicht, daß es in der 
o zeig er Regierung liegt, künftig die Propoſitlonen 
nach r möglich auch vor dem vereinigten Landtag 
ſchäfts, Ra DaB 1 In dem Ge⸗ 
an ement würde eine ſolche Zuſicherung ni 
" ihrem Platze ſein. Keen en en 
j (Einige Stimmen: Ja!) 
aha lc ol: Wenn kein Redner mehr ſich vers 
Men laßt, werde ich über das Amendement abſtim⸗ 
en. Die dafür ſtimmen, bitte ich aufzuſtehen. 
NE nicht angenommen. 

neten Dueball: Zu § 4 iſt von dem Herrn Abgeord⸗ 
bs zu er ein Amendement geftellt, ich bitte denſelben, 
| Ad utwickeln. 
Cage on. Dulck: Bel der Berathung über die 


Ver cließung beſcholtener Perſonen von den ſtändiſchen 


ein jadimungen iſt das Prinzip feſtgeſtellt worden, daß 
ſcheint !cium parium entfcheiden foll, oder nicht, daraus 
den mu folgen, daß daſſelbe Prinzip Anwendung fin: 

glied e wenn der Landtag vereinigt iſt und ein 
bandlun verhindert fein ſollte, an den Landtags⸗Ver⸗ 
zu übungen Theil zu nehmen und feine ſtändiſchen Rechte 


ah erlaube ich mir, zu $.4 den Zufag 


1 i (Leſ't vor.) 
ara a die Verhinderung dadurch herbeigeführt, daß 
der nee Mitdlied eine Kriminal⸗unterſuchung. die mit 
deſängeich tenden Strafe verbunden ift, oder ſofortige 

Zuſtim Einziehung verfügt werden ſoll, fo iſt hierzu 
tage, welchen dd, derjenigen Kurie des vereinigten Land⸗ 
und kein er das Mitglied angehört, vorher erforderlich, 
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der Kun f N kann anders als mit Genehmigung 

den ln, unt feiner ſtändiſchen Rechte 
as € 7 

Meran, en erhält nur eine geringe Bel⸗ 

went 9 8 


5 Ama der Graf von Saurma ein Amen: 
an ich erſuche ihn, daſſelde zu entwickeln. 

„ das Af von Saur ma:] Ich hade mir 
a n Oldman drm, wie folgt, zu ftellen: 

Dätfen deiz n beim Zählen der Stimmen zwel Ge⸗ 


"geben, indem es mit nicht parlamenta⸗ 
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riſch erſcheint, ein ſolches wichtiges Amt zweien Au⸗ 


gen anzuvertrauen, auch ſcheint es mir, daß das 
Zählen der Stimmenden durch drei Perſonen nicht 
mehr Zeit erfordern würde als jetzt. 

Marſchall: Findet das Amendement Unterſtützung? 

(Es geſchieht,) 

Abgeordn. Dittrich: So zweckmäßig ich dieſes 
Amendement an ſich finde, ſo muß ich doch bemerken, 
daß ich mir vorbehalten hatte, ein anderes Amendement 
zu ftellen, nämlich die Abſtimmung durch Kugelung zu 
bewirken und zwar für den Fall, wenn durch Aufſte⸗ 
hin und Sitzendleiben das Verhältniß der Stimmzahl 
nicht ausreichend ermittelt werden kann. Die geſtrige 
Abftimmung durch namentlichen Aufruf hat ergeben, 
wie ſchwer ein richtiges Refuliat heraus zu bekommen 
ft. Die Sekretäre find nicht im Stande geweſen, das 
Stimmenverhältniß gehörig zu ermliteln, und die Wer: 
gleichung der Ecmittelungen beider Sektetäre ergab eine 
Verſchiedenheit, theils weil viele Müglieder abweſend 
waten, theils weil die Stimmen unrichtig verſtanden 
worden find, da der Aufruf bald von einer, bald von 
der andern Seite beantwortet wurde und viele Mitglle⸗ 
der auch den Aufruf falſch verſtanden haben. Ich pro⸗ 
vozire auf die anderen Sekretäre und halte es des hald 
zweckmäßiger, ſobald bei der Abſtimmung durch Aufſte⸗ 
den die Majorität nicht klar und deutlich erſichtlich iſt, 
durch Kugelang abſtimmen zu laſſen. 

Abgeordn. Baron von Gaffron: Ich muß mich 
ein für allemal gegen jede Abſtimmung durch Kugelung 
verwahren. Hier in unſerer Verſammlung halte ich 
es für nöthig, daß jeder ſeine Stimme vertrete, und 
aus dieſem Grunde würde eine Abſtimmung durch Ku⸗ 
gelung unſerer unwürdig ſein. 

Es ſtellt ſich eine Minorltät für das Amendement 
heraus. 

Referent (left ad 6 des Abthellungs⸗Gutachtens 
vor): 
„Ad 8 6 hinſichts des gleichfalls ſpeziell beantrag⸗ 

ten Theilnahmerechts der Verſammlung bei Ernennung 
der Sekretäre wurde in Folge der ſtattgefundenen Dis⸗ 
kuſſion die Frage geſtellt: 

Beſchließt die Abtheilung vorzuſchlagen, daß der ver⸗ 

einigte Landtag die Bitte an Se. Majeſtät den Kö⸗ 

nig richte, daß durch Wahl jeder einzelnen Provinz 
die Beſtellung des aus ihr zu entnehmenden Sekre⸗ 
täts erfolge?“ 
und ſelbige unter den 14 anweſenden Mitgliedern von 
9 Stimmen bejaht und von 5 verneint. — In der 
Majorität galten folgende Motive. — Die Stellung 
der Sekretäre ſei in Beiracht der veröffentlichten ſtenogra⸗ 
phiſchen Berichte über die Landtagsverhandlungen von 
minderer Bedeutung, als bei den Provinzial⸗Landtagen, 
auch werbe ohne Zweifel, wie ſchon jetzt die Erfahrung 
lehre, der Marſchall des vereinigten Landtags durch die 
Provinzial⸗Landtags Marſchälle, welche am meiſten dazu 
befähigt wären, von der Qualifikation der zu Wählen⸗ 
den ſich zu unterrichten wohl demüht ſein. Wahlen 
würden aufhalten, und läge kein überwiegender Grund 
vor, für die eben erſt ergangenen Allerhöchſten Anord⸗ 
nungen in dieſer Beziehung eine Aenderung in Vor⸗ 
ſchlag zu bringen, zumal die Erfahrung der Provinzial: 
Landtage das aufgeſtellte Prinzip unterſtütze. — Die 
Minorität hob dagegen hervor, daß ſie die min⸗ 
dere Bedeutſamkelt der Sekretäre keinesweges aner⸗ 
kennen könne, es hier übriges auf Feſtſtellung 
von Prinzipien ankomme, während das jetzt bei Er⸗ 
nennung der Sekretäre eingeſchlagene Verfahren eines⸗ 
I nicht offiziell bekannt, andererfelis durch nichts 


verbürgt ſel.“ — Ich eilaube mir, noch zu bemerken, 


daß dei dieſem und den folgenden Paragraphen es le⸗ 
diglich auf einen Prinzipienſtreit über die Wahl und 
Ernennung ankommen möchte und, wenn dieſer ent⸗ 
ſchieden wird, ſich das Uedrige von ſelbſt verſteht. 
Das Refultat der Abſtimmung iſt folgendes: Das 
Amendement iſt angenommen mit 339 gegen 159, alfo 
etwas über / dafür. 

Referent Freiherr von Katte (verlieſt das Gutach⸗ 
ten der Abthenung zu § 7 des Reglements). 
„Ad $ 7. In ähnlicher Art, wie ad $ 6, er⸗ 
ſcheint den Petenten die freie Wahl der Abtheilungs⸗ 
Mitslieder wünſchenswerth, und fand dieſe Anſicht theil⸗ 
weiſe Unterſtützung, was zu der Frage führte: 


Beſchließt die Abtheilung, dem Plenum vorzufchlas || 


gen, die Bitte an Se. Mojeftät den König zu 


richten, daß die Zuſammenſetzung der Abtheilungen | 


ſtatt der Ernennung ihrer Mitglieder durch den 
Marſchall in der Weiſe erfolge, daß jede Provinz 
zu der vom Marſchall, mit gleichmäßiger Berück⸗ 
ſichtigung der den Provinzen angemeſſen erachte⸗ 
ten Zahl der Mitglieder, die davon auf ſie fal⸗ 
lende Zahl aus ihrer Mitte wähle? 

8 Stimmen verneinten, 6 Stimmen beſahten die: 
ſelbe. Erſtere argumentirten ihre Meinung zuvörderſt 
dadurch, daß für freie Wahl von Adtheilungs⸗Mitglic⸗ 
dern in dem bisherigen Verfahren der Provinzial⸗Land⸗ 
tage ſich keine Präcedenz finde, auch die Berückſichtigung 
der verſchiedenen Anſichten bei freierer Watl minder ge: 
ſicherter erſcheine. Wenn es im allgemeinen Inter'ſſe 
liegen könnte, dem durch Ernennung der Abtbeilungs⸗ 
glieder von oben her anfchemınd vortretenden Einfluſſe 


Anträge der Kurien nöthig werden dürſte, 
ſchlag gewiß gern in Erwägung nehmen und berückſich⸗ 
tigen wird, weil wir ihn für eine 
zung des Reglements halten. 
nicht Abänderung, 


auf die ſtändiſche Geſchaftsführung das Element freier 


Wahlen enigegenzuſtellen, fo dürften letztere doch nicht 
ſelten die nötige Unparteilichkeit gefährden, welche es 
dringend mache, alle Meinungen in der Abtheilung vers 
treten zu ſehen. — Der gedachten Majorität traten eis 
nige Stimmen auch aus dem Grunde dei, weil die noch 
fepiente Erfahrung für Beib⸗hauung des Beſtehenden 
ſpreche. — Die Minorität deutete einen Theil jener ſo 
eben aufgeführten Morive zu idren Gunſten, weil dem 
vereinigten Landtage größere Bufugnıffe eingeräumt ſeien, 
als den Provinzial⸗Landtagen und allen centraiſtändi⸗ 
[hen Verſammlungen die Wahl der Artheilungen üder⸗ 
laſſen würde. Sie fand das ſtändiſche Intereſſe durch 
die Beſtimmungen des Reglements allerdings weſenilich 
gefährdet, indem ſelbſt bei nicht po iülſchen Fragen z. B. 


Handels⸗Angelegenheiten, es darauf anfäme, Abiheuungs⸗ 


Mitglieder gewählt zu ſehen, welche die Wünſche ihrer 
Provinzen genau kennten und ſolche lebhaft aufgefaßt 
hätten.“ 

Die Abstimmung giebt folgendes Reſultat: 308 
Stimmen dafür und 193 dagegen, alſo nicht zwei Drit⸗ 
tel der Stimmen. 5 

Abgeordn. von Brünneck: Ich bin von dem 
Herrn Marſchall aufgefordert worden, mein Amende⸗ 
ment noch einmal zu entwickeln. Es deſteht darin, daß 
zunächſt der Paragraph des Reglements, der beflimmt, 
daß der Marſchall des vereinigten Landtages und der 
Herren: Kurie mit Zuziebung des Marſchaus der drei 
Stände die Abtheilung bilden ſoll, geändert werde, und 
wünſche ich, daß darauf angelragen werde, daß dabei 
die Marſchälle der Provinzen zugezogen werden. Das 
ift allerdings ſchon jetzt geſchehen, namentlich von dem 
geehtten Vorſitzenden unſerer Kurie, es ift aber nicht 
im Reglement ausgedrückt. Ich habe mir ferner vol⸗ 
zuſchlagen erlaubt, daß die Abdtdellungen, wenn nämlich 
die Marſchälle in den Stand geſetzt fein ſollen, auch 
befähigte Abgeordnete für die Abtheilungen vorzuschlagen, 
nach beſtimmten Materien gebildet werden ꝛc. 

Marſchall: Das Amendement hat zwei Theile, 
und der letzte derſelden betrifft die Klaſſifizitung der Ad: 
thellungen. Dieſer Gegenſtand ift offendar nicht vorbes - 
reitet, Was den erſten Theil betrifft, daß die Zuzie⸗ 
hung der Provinzial⸗Landtagsmarſchaͤle erfolgen möge, 
iſt dies, wie mir ſcheint, eine unbedenkliche Sache. 
Darüber möchte die Verſammlung auch ohne weitere 
Anmeldung des Amendements ſich beſtimmen können. 
Ich frage deshalb, ob das Amendement unterſtützt wird? 

2 (Es wird ſehr zahlreich unterſlützt.) a 

Es iſt fo zahlreich unte rſtützt worden, daß ich kaum 
zu fragen brauche, ob Jemand darüber ſprechen will. 

Adgeordn. Hanſemann (vom Platze): Ich bes 
daure, nicht dafür ſtimmen zu können, aus der einfachen 
Urſache, well die Landtags⸗Marſchälle der Provinzial⸗ 
Landtage auch nicht aus der Wahl der Mitglieder herz 
vorgehen. (Gemurmel.) } 

Es handelt ſich hier nicht um Perſönlichkeiten, fon: 
dern, wie ſchon früher bemerkt, um Grundſätze. 

Marſchall: Ich bitte den Herrn Sekretär, die 
Frage vorzuleſen. 

Sekretär Abgeordn. Freiherr von Waldbott (lieſt 
die Frage): „Sollen bei Bildung der Adtheilungen die 
Provinzial⸗Landtags⸗Marſchälle zugezogen werden?“ 

(Es wird ſehr zahlreich beigeſtimmt.) 

Marſchall: Die Majorität iſt fo augenſcheinlich, 
daß eine Zählung nicht nöthig iſt; wenn ſie aber ver⸗ 
langt wird, fo bitte ich die Ocdner, fie vorzunehmen. 

(Stimmen durch einander: Nein, iſt nicht nöthig !) 

Landtags⸗Kommiſſar: Das zweite Amende⸗ 
ment des geehrten Deputirten aus Preußen, welches der 
Herr Marſchall aufzuſetzen für nöthig befunden hat, iſt 
nach meinem Erachten keine Abänderung, ſondern eine 
Veirvollſtändigung des Reglements. Ich glaube” die 
Verſicherung auf mich nehmen zu können, daß das Gou⸗ 
vernement bel der neuen Redaktion, die in Folge der 
dieſen Vor⸗ 


zweckmäßige Ergän⸗ 
Ich ſage ausdrücklich 
ſondern Ergänzung. Vielleicht wäre 
damit die Sache erledigt. 
Abgeordn. von Brünneck: 
befrledigt: 
Refetent Abgeordn. Freiherr von Katte 
folgenden Paſſus des § 8 des Gutachtens): | 
„Der dieran Seitens des Petenten Aldenhoven 
geknüpfte Wunſch, daß auch die Wahl des Vorſigenden 
einer Abtheilung den Mityliederm derſelden übe rlaſſen 
werde, fand von keiner Seite Unterftügung, indem es 
gegentheis als durchaus zweckmäß'g erachtet wurde, 
wenn die Ernennung des Vorſitzenden lediglich vom Mar⸗ 
(Mall reſſortite, indem bei der Notdwendigkeit mehrerer 
Abteilungen einer Landtagsverſammlung don ibm die 
Berückſichligung individueller Vethäleniſſe am beſten zu 
erwarten fände.‘ * 
Die Frage wird durch 337 Stimmen bejaht und 
durch 150 verneint; alſo ſind zwei Drittheil dir Stim⸗ 
men vorhanden. 1 BR 
Abgeordn. von Olfers: Ich wünſche die Aufmerk⸗ 
ſamkeit einer hohen Verſammlung auf einen Gegenſtand 
zu lenken, den ich nicht aus der Theorie, ſondern aus 


Ich bin vollſtändig 
(aeſt den 


der Praxis aufgefaßt habe; nämlich den, daß in den 
Abtheuungen oft mehrere Mitglieder ſehlen. Ich will 
hier Miemanden anklagen, denn es kann, wie ich dies 
auch verausfege, Krankheit oder ein anderes beſonderes 


Hinderniß die Schuld tragen; aber das Verhältniß iſt 
fo, wie Sie ſich aus den Verhandlungen felbft über: | 


zeugen werden. Dadurch werden aber die Verhandlun⸗ 
gen weniger gründlich — und es können, da die Zu⸗ 
ummenſetzunzen der Abtheilungen mit Rückſicht auf die 
Prooinzen und die Stimmverhäliniſſe der einzelnen 
Stände angeordnet ſiad, möglicherweiſe auch für die 
Provinzen Nachtheile entſtehen. Zudem wird ſich die 
Abstimmung der Minorität oder Majorität der wirkli⸗ 
chen Abtheilungs⸗ Mitglieder nicht richtig herausſtellen; 
ich trage daher darauf an, daß die Behinderungen dem 
Vorſitzer zeitig angezeigt werden und derſelbe unter 
Zuſtimmung des Landtags⸗Marſchalls Stellvertreter aus 
dier nämlichen Provinz und dem nämlichen Stande fo: 
fort einderufe. 

Marſchall: Findet das Amendement Unterſtützung? 

(Wird unterſtützt.) 

Eine Stimme (vom Platz): Ich muß bemerken, 
daß das erſte aus Schicklichkeitsgefüdl gegen den Herrn 
Marſchall ſtattfinden wird und daß der zweite Fall fehr 
ſelten eintreten kann, denn, wenn er auch im Verhin⸗ 
derungsfalle die Anzeige macht, fo würde das in Berlin 
kein Reſultat haben. 


Referent: Bei dem Gutachten muß die Zahl der 
Anweſenden angeführt werden und da ſtellt ſich die Ma⸗ 
jorhät und Minorität heraus. 


Marſchall: Ich bitte diejenigen, aufzustehen, welche 
das Amendement annehmen wollen. 
(Wied nicht angenommen.) . 
Referent verlieſt ad 9 9.— Weitere Motive find 
nicht hinzuzufügen. 5 
„Ad $ 9. Das Reglement giebt in dieſem Para⸗ 
graphen dem Abtheiluugs⸗Vorſitzenden das Recht, den 
Referenten zu ernennen. 
Da vom Petenten Aldenhoven und einem Mit⸗ 
g'iede der Abtheilung es als wünſchenswerth bezeichnet 
wurde, wenn der Referent durch Waht der Abtheilung 
berufen würde, fo führte dies zu der Frage: 


B. ſchließt die Abrbeilung, vorzuſchlagen, Se. Ma: | 


jeſtät den König zu bitten, eine Aenderung des $ 9 
dahin eintreten zu laſſen, daß die Referenten in 
den Abtheilungen von dieſen erwählt werden? 
Bei der Abſtimmung erklärten ſich von 12 Mit⸗ 
gliedern 7 dagegen und 5 dafür. 


Motive der Majorität waren: der Referent brauche 
ber Dedatte nur mit Aufmerſamkeit und Treuezu folgen, 
um die Meinung der Abtheilung richtig aufzufaſſen 
und dem Plenum vorzutragen. Gehöre er feinen An⸗ 
ſichten nach nicht zum überwiegenden Theile in der Ab⸗ 
theilung, fo ſei hierauf kein befonderes Gewicht zu le⸗ 
gen, indem auch die Gründe der Minorität deim Pie: 
num in Betracht kämen. Wäre von ſelbiger gegen die 
Vollſtändigkeit der Modifizirung des Gutachtens eiwas 
zu erinnern, fo fände ſich bei Genehmigung deſſelben 
in der Abt eitung bierzu hinreichend Gelegenheit. Dem 

Referenten ſtehe wie jedem Abgeordneten frei, feine in: 
dividuelle Meinung neben der amtlichen im Plenum 
geltend zu machen, und käme es nicht ſelten vor, daß 
bei einzelnen Punkten elner extenditteren Berathung 
Referent ſich abwechſelnd in der Minorität, wie in der 
Majorität befinden könne. Ein Referent müſſe ſich von 
Anfang immer erſt in die Sache hinelnarbeiten und 
ſcheine beim möglichen ſpäteren Wechſel deſſelben Au⸗ 
ſentthalt im Geſchäfts⸗ Betriebe unvermeidlich. Es ſei 
daher zur Zeit teın Grund vorhanden, von der Beſtimmung 
des Reglements und dem bisher bei den Provinzial⸗Landta⸗ 
gen gehandhabten Gefhäftsgange in dieſer Beziehung 
irgend abzuweichen. — Die Minorität entgegnete: Das 
bisgerige erwähnte Verfahren auf den Provinzial⸗Land⸗ 
tagen habe ſich keinesweges als gut bewährt, und 
ſtaͤnde auf dem vereinigten Landtage dles noch weniger 
zu erwarten. Offenbar vereinige der Referent in ſei⸗ 
ner Steuung das doppelte Offizum, nämlich der Be: 
rathung in der Abtheilung vorzuardeiten und ſolche da⸗ 
durch zu fördern, dann aber auch den in Folge der De: 
batte gefaßten Beſchluß in Form eines Gutachtens vor 
das Plenum zu dringen. Für erſteres Geſchaͤft die 
Ernennung ſtattfinden zu laſſen, werde weniger Beden⸗ 
ken finden, wohl aber drängten ſich ſolche für den Fall 
auf, daß Referent eine der ſeinigen entgegengeſetzte 
Meinung mit voller Ueberzeugung im Gutachten ver: 
theltigen ſolle. Deshalb ſei es angemeſſener, den Re⸗ 
ferenten erſt om Schluß einer Debatte durch diejenigen 
‚ wählen zu laſſen, welche derſelben beigewohnt hätten. 
— Es ward hervorgehoben, wie nach $ 13 in fine 
der Referent für den Vortrag in der Plenar⸗Verſamm⸗ 
lung vom Marſchall ernannt werden folle, um der Ge: 
wandheit und Undefangenheit deſſelben verſichert zu ſein, 
fo wie daß auch bel der im vorigen Jahre ſtattgefun⸗ 
denen General ⸗ Synode 
lungen gewählt worden wären.“ f 

Marſchall: Soll der Referent von der Abtheilung 
ernannt werden? Diejenigen, die dafür ſtimmen, bitte 
ich aufzuſtehen. \ 
aus (Die Mojorltät dagegen.) 
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Referent: (Lieſt ad $ 12 bis Abthellungs⸗Cut⸗] Der Wunſch, die Abgeordneten der verſchiedenen Pros 


achtens vor.) 
„Ad § 12 äußert Petent Aldenhoven, 


es ſei dringend zu wünſchen, daß königl. Beamte 
nur auf Verlangen einer Abtheilung den Bera⸗ 


thungen derſelben beizuwohnen befugt ſeien. 


Dieſe Anſicht fand im Ausſchuſſe keine Unterftügung, 


weil man den Vortheil nicht verkennen zu dürfen glaudte, 


welchen ſofortige Mittheilungen von mit dem Geiſte der 
Verwaltungs⸗Bel örden vertrauten Fachmännern auf Be: 


rathungen nothwendig ausüben müßten. 


vinzen einander näher zu bringen, alles anſcheinend abs | 
eſchloſſene Weſen zu befeitigen und fo dem Geifte eines 
nſtituts, wie der vereinigte Landtag, gemäß, denſelben 
auch in dieſer Beziehung als innig verbundenes Ganze 
darzustellen, leitete die Minorität; während die Major 
tät dieſe formelle Trennung für einflußlos hielt und Bei 
behaltung des Beſtehenden, dem geſetzlichen Syſtem der 
Zuſammenſetzung des vereinigten Landtages aus den 
einzelnen Provinzial⸗Landtagen für entſprechend und ber 
hufs beſſerer Ueberſicht beim Stimmenzählen durch die 
Ordner unvermeidlich fand. Dabei hob ſie hervor, daß 


ſelbſt in Rückſicht der von den Abgeordneten auf den 
Provinzial⸗Landtagen eingenommenen Plätze dort ein ver⸗ 
ſchiedenes Herkommen ſtattfinde. — Ein Abgeordneter 
der Landgemeinden in der Abtheilung wollte ſogar jedes 
willkürliche Durcheinander der verfchiedenen Stände, be⸗ 
vor durch ſämmtliche Provinzen und Klaſſen gleichmäßige 
Beſteuerung eingeführt ſei, für nichts weniger als w 


Dabei glaubt indeß die Abtheilung die Ueberzeugung 
ausſprechen zu dürfen, wie es ihr außer Zweifel ſcheint, 
daß nach den beſtehenden Beſtimmungen auch den Ab⸗ 
theilungen das Recht zuſtehe, threrſelts, wenn fie es für 
wünſchenswerth erachten, die Anweſenheit eines Vertre⸗ 
ters der Regierung bei ihren Berathungen zu bean⸗ 


die Referenten in den Abthei⸗ 


| fpruchen,” 


Marſchall: Die Abtheilung hat dieſes Amende⸗ 
ment nicht unterſtützt; es fragt ſich daher, ob es hier 


Unterſtützung findet. 
(Geſchieht nicht.) 
Ich gebe dem Herrn Abgeordneten von Vincke das 
Wort, um ein Amendement zu ſtellen. 


Abgeordn. Frhr. von Vincke: Ich habe den Vor⸗ 
ſchlag gemacht, daß dem § 12 folgende Worte hinzuge⸗ 
fügt werden: „dem Antragſteller iſt geftattet, den Wer: 

bandlungen in den Abtheilungen mit dem Recht der 
Erörterung, ohne Votum, beizuwohnen, und find die 
Vorſitzenden der Abtheilungen verpflichtet, ihm Kenntniß 


von der Zeit der Berathung u. ſ. w.“ (Lieſt vor.) 
(Große Majorität für das Amendement.) 
Referent:! (Lieſt ad § 13 des Gutachtens vor.) 


„Ad 5 13 trägt derſelbe Petent darauf an, daß die 


teglementarifche Beſtimmung, welche dem Marſchall die 
Befugniß verleiht, den Referenten für den Vortrag in 
der Plenar⸗Verſammlung zu ernennen, dahin eine Aen⸗ 
derung erführe, 


dieſem Sinne geſtellte Frage gewann in der Abtheilung 


Stimmen⸗Gleichheit, bei welcher jedoch der Vorſitzende 


ſich für Ablehnung des Antrages entſchied. — Die von 
beiden Selten angeführten Metive waren im Allgemei⸗ 
nen denen kenſorm, welche ad $ 9 näher hervorgehoben 
find, und wurde demnächſt bemerkt, daß gewiß nur in 
ſeltenen Fällen, z. B. bei momentaner Behinderung des 
Referenten der Abtheilung, der Marſchall ſich bewogen 
finden möchte, deſſen Amt im Plenum einem Anderen 
zu übertragen.“ 


Eine Stimmme (vom Platz): Ich halte es für 
überflüſſig, daß darin angegeben iſt, der Vorſitzende habe 


ſich für die Ablehnung des Antrages entſchieden, ſo viel 
mir bekannt, iſt dem Vorſitzenden eines Ausſchuſſes kein 
Vorzug dei Stimmengleichheit eingeräumt worden. 

Landtags⸗Kommiſſar: Vielleicht kann ich den 
entſtandenen Zwelfel durch die Bemerkung beſeitigen, 
daß die Abtheilungen überhaupt keine Entſcheidungen 
haben, alſo auch bei ihnen von einer entſcheidenden 
Stimme des Vorſitz nden nicht die Rede fein kann, dieſe wenig: 
ſtens keinen Einfluß übt. Die Stimmen werden einfach ge⸗ 
zählt, und das Referat muß die verſchiedenen Anſichten 
dacſtellen. Deshalb kann, ich wiederhole es, von einer 
entſcheidenden Stimme des Vorſitzenden niemals 
die Rede ſein. Ich hoffe, daß dieſe Erklärung genü⸗ 
gen wird, um über das erregte Bedenken fortzugehen. 

(Zeichen der Beiſtimmung in der Verſammlung.) 

Marſchall: Die Frage iſt: „Soll der Vorſitzende 
der Abtheilung den Referenten zum Vortrag in der 
Plenar⸗Verſammlung ernennen?“ 

(Große Majorität.) 
Abgeordn. Freiherr von Vincke: Es iſt von der 
Abtheilung vorgeſchlagen worden, mit Bezug auf den 
von dem Abgeordneten für die Stadt Aachen geſtellten 
Antrag zu § 15 g. Beſtimmungen über eine feſte Ta: 
gesordnung eintreten zu laſſen. Ich bin mit dieſem 
Vorſchlage vollkommen einverſtanden. Es hatte mir 
aber geſchlenen, als ob die Beſtimmung über eine feſte 
Tagesordnung nicht zu § 15 g. gehöre, indem es ſich 
hier nur um die Einbringung von Amendements han⸗ 
delt, und ich war der Meinung, daß dieſe Beſtimmung 
zu § 13 gehöre. Der Referent hat mich darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß es zweckmäßig ſeia würde, mei⸗ 
nen Vorſchlag bei der Berathung dieſes Paragraphen 
zu entwickeln. Er ſteht in vollem Einklange mit dem 
Usus, der bisher in unſeren Verſammlungen ftattge: 
funden hat; aber ich glaube, daß es zweckmäßig fein 
würde, wenn er durch das Reglement ſelbſt fanctionirt 
wird. Der Vorſchlag zu $ 13 wird faſt einftimmig 
angenommen. 
Referent Freiherr von Katte: 
achten der Abtheilung zu $ 14): 
„Ad $ 14 wurde auf den Antrag eines Abthei⸗ 
lung⸗Mitgliedes die Frage diskutirt: ö 
Beſchließt die Abtheilung, dem Plenum vorzuschlagen, 
Se. Majeftät den König zu bitten, den $ 14 dabin 
abzuändern, daß den Abgeordneten ihre Sitze ohne 
Rückſicht auf Provinzen durch das Loos angewieſen 
werden ? 

welche Frage 8 Stimmen verneinten und 4 bejahten. 


(verlieſt das Gut⸗ 


daß jenen Vortrag nur ein von der 
Abtheilung erwählter Referent halten dürfe. — Eine in 


ſchenswerth gehalten wiſſen.“ — Ich muß dabei ſagen, 
daß dies auf den ausdrücklichen Wunſch des Mitgliedes 
in das Gutachten aufgenommen iſt. 
Abgeordn. Mohr: Zu dieſem Amendement (mehten 
Stimmen: laut! noch lauter!) möchte ich eine Abände⸗ 
rung vorſchlagen, nämlich, daß anſtatt einer Verlooſung 
es Jedem freiftehen möge, ſich feinen Platz zu wählen, 
Ich glaube, es hätte ſehr viele Vortheile, namentlich bel 
der Abſtimmung. Es würde ſich viel beſſer überfehen 
laſſen, man gruppirt ſich (daß in dieſer Verſammlung 
gewiſſermaßen ſchon Parteien beſtehen, kann nicht in AN 
rede geſtellt werden), man würde ſich einander nähern, 
diejenigen, die mehr oder weniger in der Oppoſition find, 
rücken zuſammen, und fo würde die Abſtimmung unge 
mein erleichtert. Was das Recht betrifft, dieſen Park“ 
graph abzuändern, ſo habe ich die Ehre, zu bemerken 
daß in der Herren⸗Kurie dieſe Frage bereits entſchieden 
iſt. Sie hat in ihrer allererſten Sitzung darüber bern 
then, wie ſie die Sitze einnehmen wollen, und es 8 be⸗ 
ſchloſſen worden, eine Verlooſung vorzunehmen. enn 
aber die Herren-Kurie das Recht hatte, was ich ihr vo 
kommen zuerkenne, in dieſer Beziehung ſelbſtſtändig zu 
beſchließen, fo glaube ich, was das gemeinſchaftliche Ge⸗ 
ſchäfts⸗Reglement betrifft, daß wir daſſelbe Recht haben. 
„Marſchall: Wir haben es hier mit dem urſprüng⸗ 
lichen Antrag der Abtheilung zu thun. Derſelbe gebt 
KR, ob die Plätze nach dem Looſe angewieſen werden 
ollen? r 
Abgeordn. Graf von Schwerin: Ich halte es für 
ſehr indifferent, wie wir hier figen, und wünſche daher, 
daß. Se. Majeftät in einer Zeit, wo wir weit wichtigere 
Bitten auszuſprechen haben, mit einer ſolchen Bitte nicht 
behelligt werde, und darum bin ich gegen den Antrag. 
(Ruf zur Abſtimmung.) 3 
Marſchall: Ich bringe die Frage zur Abſtimmung; 
Sollen die Plätze nach dem Looſe angewieſen werdet? 
(Findet keine Unterſtützung.) Da wir jetzt zu einem 
genſtande kommen, der vielleicht eine längere r 
nöthig macht, ſo ſchließe ich die Sitzung und bitte, 1% 
morgen um 10 Uyr zur Fortſetzung derſelben einfinden 
zu wollen. . 
Ich bin noch gefragt worden, was, wenn die 89 | 
fegung der Berathung die auf morgen anberaumte 
zung nicht ausfüllt, hierauf vorgenommen werden 
Es liegt jetzt vorbereitet nichts weiter vor, als das 
achten wegen Ergänzung der Herren⸗Kammer. Soll 
wir alſo noch Zeit haben, fo werden wir noch di 
Gutachten vornehmen. a 
(Schluß der Sitzung um 3 ½ Uhr.) En 


Berlin, 1. Mai, Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Oberſt⸗Lieytenant a. 
Karl d' Elpons und dem Major a. D. Friedel 4 
d'Elpons, fo wie ihrer rechtmäßigen Nachkommenſe 
bei Anerkennung des Familien⸗ Adels, zu geſtatten, 
Prädikat von anzunel men und ſich künfıtghin von 
pons zu nennen und zu ſchreiben. ner 

Adgereift: Se. Excellenz der General: Lieuten 
und kommandirende General des Zten Armee C 
von Weprach, nach Torgau. Se. Erlaucht der 
gierende Graf zu Stolberg⸗Wernigerede, M 
Wernigerode. Se. Excellenz der Wirkliche Ge 
Rath Graf zu Stolberg⸗ Wernigerode, 
Breslau. 10 

= Berlin, 9. Mal. Der hieſige engliſche 
findte, Graf von Weſtmoreland, welcher 1 
Hauptſtadt ſonſt im Mai zu verlaffen pflegte, um 
mit ſeiner Familie auf ſeine Güter in England zu 
geben, wird in dieſem Jahre Berlin vor dem Schlee 
des vereinigten Landtages nicht verlaſſen. Es di 
dieſes auf die Aufmerkfamkeit hindeuten, welche 
Seiten der engliſchen Regierung den Verhandlungen ii, 
vereinigten Landtages geſchenkt wird. — Wie man 9 6 
ſoll es in der Abſicht Sr. Majeſtät des Königs 55 
die neue ſtaatliche Epoche, welche durch das Pen ie 
3. Februar für Preußen eingetreten iſt, auch DU ofen. 
gend ein künſtleriſches Denkmal verherrlichen zu herein 
Einem der berühmteſten hirſigen Künſtler fo den ſein, 
Mittheilungen in dieſer Beziehung gemacht wor 500 
fo daß in Bezug Auf küaſtleriſche Auffaſſung fen ein 
genftandes, welche dem Künſtier ganz überlo von St. 
fo, fi) Würdiges erwarten läßt. Auch dieſe abe deu 
Mojeftät dem Könige geſtalle fünflleritche Auge dem 
darauf hin, wie innig das Herz unſers 8 ur — 
neuen Entwickelungsgange Preußens zugeneigt h 

i (Fortfegung in ber Beilage.) Pre 
Mit zwei Beilage" 


. 


Erſte Beilage 


Mittwoch den 12. Mai 1841. 


u NE 109 der Breslauer Zeitung. 


i Fortſetzung.) ſeien angewieſen, gegen die Ruheſtörer mit Milde zu 
Die Verzögerungen, welche der bereits ſeit drei Jahren | verfahren, und namentlich gegen dieſelben des Gebrauchs 
begonnene Bau der Schiffbarmachung des hieſigen Land⸗ der Waffen ſich zu enthalten. Wir dürfen wohl kaum 
wehrgrabens erfährt, müſſen um fo auffälliger erſchel⸗ verſichern, daß dieſes Gerücht völlig unbegründet iſt. Es 
nen, als man hier weiß, daß Se. Maj. der König ſei⸗ | find im Gegentheil die Behörden veranlaßt worden, die: 
nen Wunſch für die raſcheſte Ausführung dieſes für die N ſem verbrecherſſchen Treiben mit aller Kraft und Ener: 
Schifffahrt wichtigen Baues gleich Anfangs ausgeſpro⸗ gie entgegenzutreten, und, wo dies irgend erforderlich iſt, 


ſelben über 850; das Toleranz⸗Edikt vom 30. März 
hat jedoch auf dieſes Wachsthum nicht den Einfluß 
gehabt, den man vielleicht auswärts vermuthet; die 
Zahl der Mitglieder iſt vielmehr von Monat zu Mo⸗ 
nat in ziemlich gleicher Weiſe geſtiegen, wozu nament⸗ 
lich die ſeltene, tiefergreifende Beredſamkeit des durch 
Geiſt und Gemüth gleich ausgezeichneten Predigers 


chen hat. In gegenwärtiger Zeit, wo ſo viele Arbeiter 
dergeblich Beſchäftigung ſuchen, würde nicht allein die 
Dringlichkeit des Baues, ſondern auch der eben ausge: 
tochene Mangel an Arbeit für viele Notbleidenden, 
welche gern arbeiten wollen, eine doppelte Aufforderung 


r den erneuerten kräftigen Angriff des Werkes fein. 


* Berlin, 10. Mai. Die Nummer 7 des Mi⸗ 
niſterialblatts für die geſammte innere Verwaltung, ent⸗ 
hält u. A. nachſtehende Verfügungen: 1) vom 21. März, 
daß einem lediglich in Folge der Degradation nach ei⸗ 
nem andern Orte verſetzten Beamten die reglementmä⸗ 
dige Vergütigung für die Verſetzungskoſten nicht verſagt 
werden kann; 2) vom 12. Januar, daß in Gemäßheit 
des § 98 der revidirten Städteordnung die Herabſetzung 
des Normalgehalts ſtädtiſcher Bürgermeiſter der Neu⸗ 
wahlen durch die Stadtverordneten nur nach Vereini⸗ 
gung mit dem Magiſtrat und Beſtätigung der Regie⸗ 
tung eintreten kann; 3) vom 22. März, daß auch zu 
Unter ⸗Bedientenſtellen bei den Stadtverordneten Ver⸗ 
Ammlungen nur verſorgungsberechtigte Militär⸗Inva⸗ 

den gewählt werden durfen; 4) vom 10. Dezember, 
aß wegen Regulirung des Penſionsweſens für Lehrer 
und Beamte an den höheren Unterrichtsanſtalten, mit 
usſchluß der Univerſität und der dafür zu bildenden 
beſondern Penſionsfonds auf Grund der Verordnung 
vom 28. Mai v. J. leine Verfügung iſt in ebender⸗ 
ſelben Angelegenheit unter dem 22. Februar d. J. er⸗ 
gangen); 5) vom 21. Februar, wonach ſich das Mini⸗ 


Merian des Innern mit der von der Potsdamer Re⸗ 


Wann entwickelten Anſicht wegen Unzuläſſigkeit der 
Bahl von Tabagien zur Ertheilung von Tanzunterricht 
nicht einverſtanden erklären kann; 6) vom 10. März, 
wg die Coneeſſtonirung von Dorffhulzen zum Betriebe 
dnnn ame en 1 00 ſei. — Selen 12 
dem Cottishienß Buch den „Pofprediger Seu im # 
Schloß beizuwohnen. Abends erſchien Se. Majeſtät der 
önig in einer Soiree des Fürſten Radziwill, in wel⸗ 
cher die berühmte Compoſition des Götheſchen Fauſt 
zum Vortrag kam. — Der hieſige Bäckermeiſter Jung 
hat mit der zum Theil von den Behörden empfohlenen 
und an andern Orten auch bereits bewährt befundenen 
Mehlſurrogaten zum Brodbacken Verſuche gemacht, in⸗ 
deß mit ſchlechtem Erfolg. Das Brod aus Quecken⸗ 
5 wurzeln war ungenießbar, was entweder in der ſchlech⸗ 
Qualität der Wurzeln oder in der ungeeigneten 
Subereitung feinen Grund haben muß, da z. B. in 
wanzig das Queckenbrod ſehr gut gelungen iſt. Einen 
Rar en Verſuch machte Hr. Jung mit dem Brod aus 
dhemehl; dieſer gelang beſſer, aber das Rapsmehl iſt 
ſo theuer, daß bei einer ſolchen Brodbereitung 
. wird. Wenn nun der Centner Raps⸗ 
2 Rrhlr. koſtet, gleicht der niedrigere Preis die 
brod 10 0 aus. Alle Übrigen Verſuche, mit Malz: 
c. i i 
Btob. Mae zwar, gaben aber ee 1 0 re 
Unſere Berliner Armen werden alſo vorläufig 
ur den Reichen Brod aus demſelben Sacke ges 
eee e eee 
er eingetreten ſei und alſo ein baldiger Eisgang 
Mr — 5 1255 Di . BER in 
fe: uſtande. — Aus London find fehr un 
vorge Börſennachrichten gekommen. Das Gold ift 
We 0 o rar, daß ſelbſt das Haus Rothſchild bei den 
und ſelzahlungen die 3 Reſpittage in Anſpruch nimmt 
Sausıig den Wechſeln aus Indien unerhörte und un⸗ 
kommt e. Discontoſätze begehrt werden. — Morgen 
welch hier in einer Auction das ſilberne Beſteck vor, 
Wagen —. . bei Waterloo aus Napoleons 
et wurde. 
Prod; onigaberg, 6. Mai. Die Angelegenheit des 
derselbe Detroit geht ihrer Entſcheidung entgegen. 
dor Kur bat, wie feine näheren Bekannten verſichern, 
ſchrift a der geiſtlichen Behörde feine Vertheidigungs⸗ 
dobenen gereicht, welche alle Punkte der gegen ihn er⸗ 
beſonderg nklage ausführlich und gründlich erörtert und 
g durch kirchengeſchichtliche Beweiſe widerlegt. 


no 
nieße 


951 (K. 3.) 
end tr 10. Mal. Die heutige Poſener Zeitung 
welche folgende Bekanntmachung: „Aus den Berichten, 
teren 2 unterzeichneten Ober- Präfidenten von meh⸗ 
unter vn len Über die in einigen Städten der Provinz 
gekommen, orwande des hertſchenden Nothſtandes vor⸗ 

find n Störungen der öffentlichen Rude jugegans || 


in g 
deeifliche 2 wir entnommen, 


1 daß ſich auf unbe⸗ 
Ne das Gerücht nerbreits 


2 


die Mitwirkung der Truppen in Anſpruch zu nehmen, 
welche ſtreng nach den geſetzlichen Vorſchriften verfahren, 
und eintretenden Falls mit Gewalt der Waffen die Ruhe 
wieder herſtellen werden, zu welchem Ende ſie mit ſchar⸗ 
fer Munition verſehen find und ſämmtliche Schildwa⸗ 
chen geladen haben. Es iſt dies um ſo mehr gerecht⸗ 
fertigt, als ſich vielfach gezeigt hat, daß die Tumultuan⸗ 
ten keinesweges die wirklich Bedürftigen geweſen ſind. 
Gleſchzellig machen wir auf die Beſtimmungen der Al⸗ 
lerhöchſten Kabinets⸗ Ordre vom 7. März v. J. auf: 
merkſam, wonach ein Jeder, der bewaffnet im Angriffe 
oder im Widerſtande gegen die Obrigkeit betroffen wird, 
ſofort vor ein Kriegsgericht geſtellt, und mit der Todes⸗ 

ſtrafe des Erſchießens belegt werden ſoll. 
Poſen, den 8. Mai 1847. 
Der kommandirende General 
v. Colo mb. v. Beurmann.“ 


# Oſtrowo, 10. Mai. So wie vor 8 Tagen 
in dem nahen Pleſchen, ſo iſt es auch heute auf dem 
hieſigen Wochenmarkte zu einigen Kartoffel = Auftritten 
gekommen, welche jedoch, Dank den von unſerm Herrn 
Landrath getroffenen Vorſichtsmaßregeln, nicht von ſol⸗ 
chem Belang waren, wie dort, wo über 50 Indivi⸗ 
duen eingezogen wurden. Den Anlaß gab hier ein 
Bauer, der für das poln. Viertel Kartoffeln 1 Thlr. 
20 Sgr. verlangte. Eine Abtheilung Ulanen ſtellte 
die Ordnung wieder her. 
daß die vielſeitigen Beſtrebungen unſeres Herrn Land⸗ 
raths zur Linderung der Noth größtentheils an dem 
Eigennutz unſerer meiſten Gutsbeſitzer ſcheitern. 
hatte er dieſe vor Kurzem zuſammenberufen, um ge⸗ 
meinſam auf ſchleunige Abhilfe des täglich zunehmen⸗ 


den Elends zu berathen und ſie namentlich zu bewe⸗ 
gen, der ärmeren Klaſſe zu einem feſten und herabge⸗ 
ſetzten Preiſe Roggen und Kartoffeln zu verkaufen; 


die Herren wollten ſich aber hierzu nicht verſtehen. 
Die Zuſammenkunft ſcheint im Gegentheil nur dahin 
gewirkt zu haben, die Kartoffel⸗ und Getreidepreiſe, im 
Einverſtändniß, noch höher zu ſpannen, wie auch ein 
Gutsbeſitzer die Aeußerung fallen ließ: er würde den 
Scheffel Roggen nicht unter 1 Frd'r. verkaufen. Was 
helfen nun die Debatten auf dem Landtage, um die 
beſten Mittel zur Linderung der Noth zu finden? 


Tilſit, 5. Mai. Die Noth im Allgemeinen, na⸗ 
mentlich aber in den unteren Kreiſen der Bevölkerung, 
iſt leider noch im ſteten Zunehmen begriffen, wozu die 
durch die wechſelnde, größtentheils rauhe Witterung her: 
vorgerufenen Krankheiten das Ihrige beitragen. Die 
Sterblichkeit iſt größer als je, und der ſonſt unerhörte 


Fall ſchon öfters vorgekommen, daß Leute, wenn auch 


nicht direkt in Folge des Hungers, ſo doch in Folge der 
durch den Nothſtand herbeigeführten Entbehrung und 
einer gänzlichen Erſchöpfung aller Lebenskräfte auf der 
Straße todt niedergeſtürzt ſind. (Königsb. Z.) 
Tilſit, 6. Mai. Das Ausfuhrverbot von Kartof⸗ 
feln, fo zweckmäßig es erſcheint, hat bei der Lokalität 
dieſer Provinz hier keinen Einfluß, hingegen iſt das 
Verbot der Branntweinfabrikation für uns ſehr wichtig. 
In der Umgegend kommen dadurch wohl 20000 Schfl. 
Kartoffeln der beſten Art zur Konfumtion, da ſchlechte 
Sorten nicht aufbewahrt find. Der Beſitzer einer land⸗ 
lichen Brennerei hat ſogleich einen bedeutenden Theil 
feines Kartoffelvorraths zu guten Preiſen hier verkauft, 
der fogleich verladen und nach Königsberg geſchickt wur⸗ 
de. Auch von Rußland haben wir Kartoffeln zu er⸗ 
warten, wenigſtens bringt eine Wittinne, die bier Salz 
einnehmen ſoll, eine volle Ladung dieſer Frucht herun⸗ 
ter. Wir hoffen daher auf eine Ermäßigung der Kar: 
toffelpreſſe, die jetzt 32 bis 35 Sgr. ſtehen. Bei dem 
Mangel an Arbeit und dem geringen Erwerb, der ſich 
den hieſigen Arbeitern darbietet, iſt der jetzige Preis noch 
unerſchwinglich. Bei der dringenden Noth werden auch 
die Felder nicht verſchont. Mehrere bereits deſtellte Kar⸗ 
toffeläcker fand man umgewühlt und der irgend brauch⸗ 
baren Kartoffeln beraubt. Wittinnen kommen täglich 
von Rußland an, doch wird von dieſen Getreideladun⸗ 
gen wenig hier bleiben, und der größte Theil weiter 


verſchickt werden. Auch über die Landgrenze kommen verſitätsbehörden hatten ſich die verſchiedenen 


beinahe täglich Fuhren aus Rußland zu Markte, die 
den Roggen auf 80 bis 85 Sgr. verkaufen. — Die 
Memelbrücke iſt bereits vollendet, wodurch den jenſeiti⸗ 
gen Bewohnern elne große Erleichterung verſchafft iſt. 
(Königsb. Z.) 
Nordhauſen, 6. Mai. Die hieſige freie pro⸗ 
teſtantiſche Gemeinde gewinnt von Woche zu 


Der Ober- Präſident 


Es bleibt nur zu bedauern, 


© | 


j mentlich auch die Studenten zur Aufrechterhaltung der 


nde⸗ von ihnen beſetzt, 
t hat, die Behörden Woche mehr Mitglieder, und ſchon ſteigt die Zahl ders Abnahme ihrer Be 


Baltzer das Meiſte beigetragen haben dürfte. Der Letzt⸗ 
genannte iſt in den jüngſten Tagen im Auftrage des 
Landes ⸗Conſiſtoriums von dem hieſigen Land⸗ und 
Stadt⸗Gericht wegen anmaßlicher Ausübung geiſtlicher 
Amtshandlungen — er hat nämlich zwei Kinder freier 
Proteſtanten auf den Wunſch dieſer Letzteren und der 
Taufzeugen durch die Taufe in die freie Gemeinde auf⸗ 
genommen — zur fiskaliſchen Unterſuchung gezogen 
worden, wobei ihm hoffentlich jenes Edikt zu ſtatten 
kommen wird. — Geſtern hat ſich auch hier auf den 
Wunſch der Regierung eine Bürgerwache gebildet, da 
man nach dem Geſetz über Einſtellung der Brennereien 
— worüber unſere beiden Landtags⸗Deputirten ein der 
ganzen Stadt unbegreifliches Stillſchweigen beobachtet 
haben — Unruhen zu befürchten ſcheint. Wahr iſt 
es, daß durch dieſes Verbot, welches, abgeſehen von 
ſeinem nachtheiligen Einfluß auf die Viehzucht und auf 
die mannigfachen Stockungen im Böttcher, Müller⸗ 
und Bäckerhandwerk, wenigſtens hier eine nicht unbe⸗ 
deutende Menge Proletarier brodlos macht, leicht Sce⸗ 
nen herbeigeführt werden können, die bis jetzt durch 
aufopfernde Mildthätigkeit der Bürgerſchaft (es werden 
ſeit Wochen täglich 1800 Pfd. Brod an die Armen 
unentgeltlich vertheilt) verhindert worden ſind. Viel⸗ 
leicht gelingt es dem vielfach bewährten Inſtitut auch 
hier, ſeine Trefflichkeit geltend zu machen. N 

! Kg (L. A. Ztg.) 
|. Koblenz, 7. Mai. Geſtern wurde in der Dronke⸗ 
ſchen Sache in zweiter Inſtanz verhandelt und gegen 
8 uhr Abends das Urtheil geſprochen, welches jenes 
erſter Inſtanz mit der Maßgade beſtätigt, daß ſtatt Ge⸗ 
fängnißſtrafe Feſtungsarreſt eintritt. Von Dronke wur: 
jr die in erſter Inſtanz erhobenen Einreden wiederholt 
ins Beſondere noch geltend gemacht, daß die Ueberſen⸗ 
dung von drei Exemplaren, aus welchen die Verbreitung 
deduzirt werden ſolle, nicht von ihm, ſondern von dem 
Buchhändler geſchehen ſei und er ſelbſt, wenn darin 
eine Verbreitung liege, ſchon deswegen nicht als ſtraf⸗ 
bar erſcheinen könne, weil dieſe Handlung des Buch⸗ 
| händlers, wenn auch auf feine, Veranlaſſung geſchehen, 
doch deſſen Willen, zu handeln, nicht beſchraͤnkt und 
ihn daher auch nicht zum Complizen gemacht habe. Es 
iſt demnach im Prinzip anerkannt, daß Jeder, welcher 
nur auf irgend eine Weiſe ein in Preußen ſtrafbares 
Buch nach Preußen geſandt hat, dafür in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden kann; ein Prinzip, welches die Buch⸗ 
händler in der Verſendung nach Preußen oder in Be⸗ 

tretung ſeines Gebiets ſehr vorſichtig machen dürfte. 
(Rh.⸗ u. Moſ. 3.) 


Deut ſchlan d 

Stuttgart, 6. Mai. Die Stadt erfreut ſich ſeit 
geſtern anſcheinend der vollkommenſten Ruhe; demunge⸗ 
achtet ſind die Truppen, die aus Ludwigsburg verftärkt 
wurden, noch fortwährend in den Kaſernen konſignirt. 
Während der Beerdigung des Schuhmachergeſellen. der 
bei dem Aufſtande geblieben, herrſchte tiefe Ruhe. Be⸗ 
reits haben viele Verhaftungen ſtattgefunden und werden 
leider noch manche folgen. Von einem Theil der Bür⸗ 
gerſchaft wird eine Adreſſe an den König abgehen, in 
welcher gegen das Verfahren des Militärs bei dem Auf⸗ 
ſtande proteftirt wird. Uebrigens hatten die Truppen 
acht Barrikaden zu nehmen und der König ſelbſt war 
ar ausgeſetzt. Verwundete ſoll es an 150 egeben 
Mane > { (F. J. 
Tübingen, 5. Mai. Schon ſeit einigen . 
gingen hier Gerüchte, die Kunſtmühle der Gebrüder 
Schweickhardt ſolle als erſtes Ziel der Zerftörung bes 
zeichnet ſein. In Folge dieſer Gerüchte wurden geſtern 
von den Behörden Vorkehrungsmaßregeln getroffen, na⸗ 


Ruhe aufgefordert. Den ganzen Abend war um die 
Kunſtmühle eine bedeutende Menſchenmenge verſammelt, 
anfangs als Zuſchauer; allmälig erhitzte ſich aber die 
Menge trotz den Bemühungen der Behörden und des 
Eigenthümers der Mühle, des Abgeordneten Dr. Schweick⸗ 
hardt, immer mehr, Steine begannen gegen die Mühle 
zu fliegen, und gegen 10 Uhr wurde ein Seiteneingang 
zertrümmert. un hatte die Plünderung, begonnen, 
allein das Einſchreiten der Studenten verhinderte den 
weiteren Fortgang. In Folge der 8 0 1 1005 

ı eſellſchaf⸗ 
ten den Nachmittag zuſammengethan, ſich mit Waffen, 
Säbeln, Schlägern, Rappieren u. f. w. verſehen und 
den Abend in ihren einzelnen Verſammlungs⸗Lokalen 
eingefunden. Dieſe wurden nun aufgefordert und zogen 
in großer Maffe auf den Schauplatz der Unruhen in die 
ſog. Goagerei hinab. Das Erſcheinen derſelben kam 
gerade zu rechter Zeit; die Eingänge der Mühle wurden 
die eingedrungenen Perfonen unter 
ute hinausgebracht, jedoch ohne fie, 


eſtzunehmen, und fo die Ruhe hergeſtellt. Heute ſollen 
Flache zu ermäßigtem Preiſe an Bedürftige abgegeben 
werden; auch ſind die Studenten entſchloſſen, ferner für 
die Ruhe zu ſorgen, und ebenſo ſoll die Bürgerſchaft zur 
Bewaffnung und Organiſirung — 12 —.8 Be 


Kiel, 7. Mai. Unter den vielen und ge rech⸗ 
ten Beſchwerden, zu welchen den Herzogehümern ihr ge⸗ 
genwärtiges Verhältniß zu Danemark Veranlaſſung giebt, 
bilden die Klagen über die bei uns herrſchenden militai⸗ 
riſchen Uebelſtände keinen unerheblichen Punkt- Wir 
wollen hier nicht wieder ausführlicher darlegen, wie noch 
immer trotz des oft und laut und allgemein darüber aus⸗ 
geſprochenen Untillens bei unſerem deütſchen Buldes⸗ 
contingent däniſches Kommando hetrſcht, wie ünſeke 
deutſchen Truppen ünter dänſſchem Richt und unter 
däniſchen Offizieren ſtehen, wie ihnen erſt vor wenigen 
Jahren, 1842, ihte alten einheimiſchen Fahnen genom⸗ 
men und ſtatt derſelben die däniſche Reichsfahne gege⸗ 
ben iſt. Dies find Zuſtände, die eite förtwähtende 
Verletzung und Verhöhnung det deutschen Nation invol⸗ 
viten, und die es wohl erfordern möchten, daß endlich 
der deutſche Bund die erfotderlichen Verftigungen zur 
Abſtellung derſelben erließe. Als im e Jähtes 
die nach einem Bundesbeſchluß vom J. 1841 alle fünf 
Jahre vorzunehmende Inſpettjon ſümmtlicher Bundes⸗ 
truppen auch hier durch drei deutſche Generale Statt fand, 
hieß es allgemein, es würden bei diefer Veränfaſſüng die 
ſchreiendſten Mißbräuche und Verletzungen der Bundes⸗ 
Militairgeſetzgebung abgeſtellt werben. Dieſes Gerücht 
war hauptſächlich hervorgerufen durch eine Aeußetung 
des badiſchen Miniſters v. Duſch, welcher im vorigen 
Sommer in der badiſchen ztbeiten Kämmer erklärte, 
daß in Beziehung auf das Holſtein⸗Kauenburgiſche Bun⸗ 
destontingent das Nöthige bereits von der deutſchen 
Bundesberſammlung verfügt fei. Aber jene Inspection 
ging vorüber, ohne daß auch nur das Mindeſte geän⸗ 
dert wäre, und unſere beutſchen Truppen haben ſomit 
Ausſicht, wenigstens noch bis zut nächſten Inſpectivn 
im Jahre 1851 unter dem verhaßten Druck dieſer dA 
niſchen Einrichtungen bleiben zu müſſen. Es iſt nicht un⸗ 
bekannt, daß die erwähnten Verhältniſſe ſchon mehrmals, 

zu beklagenswerthen Inſubordinationsfällen Veranlaſſung 
gegeben haben, und bei dem durch die Maaßregeln der 
dänifchen Regierung täglich ſich ſteigernden nationalen 

Widerwillen zwiſchen Deutſchen und Dänen darf man 

wohl beſorgen, daß ſolche Vorfälle ſich öfter und ernſt⸗ 
hafter wiederholen werden. Doch wir wollten uns heute 
über einen andern bisher in der deutſchen Preſſe weni⸗ 
ger beſprochenen Uebelſtand äußern, welcher darin be⸗ 
ſteht, daß den klaren Beſtimmungen unſeter Landesrechte 
zuwider, ein großer Theil der in den Herzogthümern 
ausgehobenen Rekruten gezwungen wird, im Königreich 
Dänemark, alſo im Auslande zu dienen. Wie man in 
früheren, dem politiſchen Leben faſt erſtorbenen Jahren 
ſo manche dem anerkannten Recht widerſprechende Ver⸗ 
ſchmelzung der Herzogthümer mit Dänemark ſich ruhig 
hat gefallen laſſen, ſo iſt es auch hiermit geſchehen und 
erſt in neuerer Zeit iſt die ganze Ausdehnung dieſes 
Uebelſtandes öffentlich zun Sprache gekommen. In den 
von allen Landesregenten von Chriſtian J. bis auf den 
jetzt regierenden König⸗Herzog anerkannten Landesprivi⸗ 
legien heißt es ausdrücklich, daß Niemand, „er ſei geiſt⸗ 
lich oder weltlich, verpflichtet ſein ſoll, uns zu folgen, 
dienen oder Hülfe zu leiſten außer dieſen Landen.“ Dieſe 

Beſtimmung ward auch beachtet bis zum J. 1816; 

damals ward verfügt, daß / der aus den Herzogthü⸗ 
mern ausgehobenen Rekruten in däniſche Garniſonsöt⸗ 

ter gelegt werden ſollte; ſo blieb es bis zum J. 1842, 

wo ein noch viel ungünſtigeres Vethältniß eintrat; denn 

ſeit dem werden von 1900 Rektuten jedesmal 620 

Mann, alfo ein volles Orittheil nach Dänemark gelegt 

(vornehmlich nach Kopenhagen, Aarhuus und Friederi⸗ 

cia). Im J. 1844 beſchloß die Schleswigſche Stände⸗ 
verſammlung, in welcher doch auch einige däniſchge⸗ 
ſinnnte Abgeordnete ſihen, einſtimmig einen Antrag) 
an den König dahin, „daß denjenigen Regimentern und 
Corps, welche aus den Herzogthümern rekrutitt werden, 
ihre Standesquartiere innerhalb der Herzogthümet an⸗ 
gewieſen werden.“ Auf dieſen einſtimmigen und gtünd⸗ 
lich motivirten Antrag erfolgte der kurze Beſcheid, daß 
darauf aus überwiegenden mülttatriſchen Rückſichten, die 


+ 


aber nicht näher angegeben waren, nicht eingetreten wer⸗ 


den könne. Wir ſchweigen von den vielen Uebelſtänden, 
die daraus hervorgehen, daß Schleswig Holſteiner in 
däniſche Regimenter geſteckt werden; wir berufen uns 


hier nur auf das Recht. Die beſonderen Kriege und 
Kriegszwecke Dänemark's find den Herzogthümern gleich⸗ 


gültig; rechtlich haben wir nie andere Kriege zu führen) 
s welche das geſammte Deutſchland führt; wie läßt 
es ſich damit vereinbaren, daß unſere Landsleute gezwun⸗ 
gen werden, unter den Fahnen des Auslandes zu die⸗ 
nen? Wit können nicht müde werden zu wirderholen, 
daß der deutſche Bund die Pflicht hat, endlich einmal 
gründlich denjenigen Uebelſtänden abzuhelfen, bei welchen 
eine unmittelbare Einwirkung unbeſtreitbar innethalb 
ſeiner Competenz liegt. — nal ' 
De 
55 Peſth, 6. Mal. Heute iſt in der großen Ka⸗ 
ferne des Neugebäudes die Todesfeſerlſchkeit für den 


5 tzog Carl e militär m Pompe be⸗ 
a Bet. Aud Publi ſprüch ſich eine 


iſt aus dem Tolnaer Komitat eingegangen, es herrſcht 


geſetzter Schatzſcheine in Anſpruch genommen habe. 


iſt wieder einmal ein parlamentariſches Ereigniß und 
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netals Dispons Cubiktes, eines bisher in Frankreich 
hochgeachteten Mannes, eines Pairs, zur Sprache ge 
kommen. In dieſem Briefwechſel ſpricht der General 
von habſüchtigen Miniſtern und erklärt, Perſonen, für 


allgemeine Theilnahme für den Helden und würdigen 
Gegner Napoltons aus. — Auf der Central⸗Eifenbahn 


zwiſchen Monor und Albonz hat ſich ein bedauerns⸗ die er bei dem Minifterium eine Bergwerksconceſſion 
werther Unfall zugetragen. Mehrere Sandwagen wur⸗ nachſuchen ſollte, daß das Miniſterium ſich als Preis 


der Conceſſion ein Geſchenk von 50 Aktien ausbedun⸗ 
gen habe. Vorgeſtern wurde dieſe Sache, wie gemeldet, 
in det Deputittenkammer angeregt, geſtern brachte fit 
Hert Teſte, der damals (1842) Miniſter war, zur 
Sprache und erkärte, daß er von dieſem Geſchenkbegeh⸗ 
ren nichts wiſſe, im Gegentheil habe das Conceſſions? 
geſuch gar keine Schwierigkeiten gefunden. So ergiebt 
ſich alſo leider eine abſcheuliche Prelletei. Die Minifee 
haben geſtern bereits eine Berathung über die Sache ge⸗ 
halten, der König hat, wie man vernimmt, den Pairs⸗ 
hof einberufen, der General Dispons Cubieres wird von 
demſelben gerichtet werden und wie die Sachen ſtehen, 
ift kein Zweifel, daß er aus der Pairskammer aus geſto 
ßen und ihm der Degen abgenommen werden wird, ab⸗ 
eſehen von der Klage, weiche noch die Prellerei, den 
chadenetfatz ꝛc. bettifft. Es iſt dies ein ganz entſet 
liches Standat, über das man beinahe das heutige 
vergeſſen hat. Heute wurde nämlich in dem Dom d 
Invaliden das 26. Etinnerungsfeſt an den Tod Nape 
leons feierlich begangen. Die Kirche wat dazu ſchw 
ausgeſchlagen, alle hohen Offiziere waren verſam 
und der Tag war zugleich zur Beſſetzung der irdiſchen 
Uederreſte der beiden Marſchälle Bertrand und Dru 
in die Kaiſergruft deſtimmt. Die Familie des Gen. Bes“ 
trand wär bei der Feler zugegen. Die Leiche war ge 
ſtern hiet eingetroffen. 
* Paris, 6. Mai. Die Angelegenheit des Generil 
Despans Cubières hat eine ſehr intereſſante u 
fpannende Wendung genommen; fie ift faſt der 7 
Gegenſtnnd, mit dem man ſich hier beſchäftigt. Ge 


den zugleich mit einer Anzahl von Eiſenbahnarbeitern 
mit dem Abendzuge befördert. Ein Wagen gerieth aus 
den Schienen und zog fünf andere nach ſich. Drei 
Arbeiter ſind auf der Stelle todt geblieben, drei andere 
gaben Tags darauf in Folge der ſchweren Verletzungen 
den Geiſt auf. Die Zahl der minder ſchwer Verwun⸗ 
deten iſt bedeutender. Eine noch betrübendere Nachricht 


nämlich dort der Typhus und der Skorbut in ſchreck⸗ 
lichem Grade. — Aus der untern Gegend iſt eben dle 
Nachricht eingegangen, daß das Dampfſchiff „Metter⸗ 
nich“ in der Sulinamündung durch das Springen Hi 
Keſſels zu Grunde gegangen, wobei auch viele Paſſa⸗ 
giere das Leben verloren. Nähere Details werden er⸗ 
wartet. — In Folge der großen Aufkäufe an Getreide, 
welche auf unſern letzten Märkten für Baiern und die 
Schweiz gemacht wurden, ſind die Preiſe um 4 Gul⸗ 
den per Metzen geſtiegen. Es ſtellt ſich übrigens im⸗ 
mermehr heraus, daß dei uns noch ungeheure Vorräthe 
aufgelagert liegen, deren Beſitzer noch höhere Preife ab⸗ 
warten wollen. In der Hülfeleiſtung an die Nothlei⸗ 
denden zeichnen ſich ganz vorzüglich die römiſch⸗katholi⸗ 
ſchen Biſchöfe aus, welche nicht nur großartige Brot⸗ 
vertheilungen veranſtalten, ſondern auch ihren Untertha⸗ 
nen Getreldevorräthe vorſchießen. Daher iſt das Loos 
der geiſtlichen Unterthanen beſſer als das der adeligen 
Glundholden. Freilich iſt die cömiſche Kirche in Ungarn 
unermeßtich reich, während der abeltge Grundbeſiz mit 
Schilden beladen iſt und immermeyr zetſplittett fitd. 
— In dem Arbeitshaus in Ofen brach Feuet aus, 
weites einen Theil deſſelben in Aſche legte. ei die⸗exzählte man ſich allerhand wunderliches Zeug von dem 
ſet ie ſind auch mehrete Züchtlinge entwichen. Genttal Nach einigen Angaben war er davongelaufe 
— Sd den iſt hier das Schiff „Amſterdam und nach anderen hatte er ſich erſ zaun genug. beſeitig, 
Wien“ zum erſtenmal angekommen. Es he e e e eee 14 
gen Glieder für unſete Kittenbrücke mitgebrucht; eine her das Erſtaunen, als 1175 N e u 
VVV 
ſammelt. — Die Verhandlungen des ſiebenbürgiſchen end icht. Iwar ſprach Niemand mit ihm, 
bendeze weiden von ünferer Feeghelle ren wit an | ray ede De Ih ver daten % 
verhaltenem Aerger begleitet. Eine Deputation des. we 


; bert erhob und Alles erwartungsvoll ſchwieg. Der IM 
Landtags, welche hier durch nach Wien reiſte, mußte nister 1995 Wir haben die Ehre, der Kammer Eine BE 
daher auch von „den ſtrafenden Flegeln“ der Sppofi: orddung des Königs vom heutigen Datum zu übergebe 
tion, den Juraten, eine ſchmählich e 


ee a . pe 
allen laſſtn. b { einer Art Pairshof einberufen und mit ei oz N 

e 
ober Adminiſttatoren, welche am unmittelbarſten mit der 


reich, wegen der gegen 9 0 0 cee n 1 5 

g : tifte 
Oppoſſtlon in Kolhſton gertithien, es nicht leicht wagen, digungen beauftragt. ; Nun übergab der Mini 
Hierher zu kommen. 0 


königl. Verfügung, welche einer der Sekretäre, ef? 
& t ; a w in welcher nichts als die gewöhnli n 
ro ß brit an nien. men, un Ar 

zondon, 5. Mat mes nimmt bei Mit⸗ | fenden Pairs, ſich unverzüglich einzufinden. D 
A Bi 85 m EN 45 Dr 5 2 dale daß bereits morgen der Pelrehof e 
ſammentreten ſolle. Als der Kanzler geendet hatte, 
ſtieg zu Aller Verwunderung der General Despans 
bieres die Rednerbühne und ſagte: Meine Herren. Du 
ein langes Unwohlſein war ſch geraume Zeit nicht & 
Ihren Sitzungen erſchienen. Mit lebhafter Unged 
harrte ich des Augenblicks, wo ich wieder vor Ihn 
erſcheinen konnte. Jetzt bedaure ich nur, daß es! 5 
mehr an der Zeit iſt, von diefer Rednerbühne Deng 
läuterungen ertheilen zu können, damit die ernſten 2 
ſachen, welche die öffentliche Aufmerkſamkeit schafe 
aufgehellt würden. Jetzt würde ich nur der Rechtsverha 
lung vorgreifen; wenn ich mehr ſagen wollte, als 
Niemand mehr als der, welcher jetzt zu Ihnen ſp 
bei dem Prozeſſe betheiligt iſt und wünſcht, da 1 
ans Tageslicht komme. Hier giebt es keine Leidenſchaſ 
hier wird man die Wahrheit mit Ruhe, mit Unpa 
lichkeit ergründen, wie es der Kammer gebührt. rt 
dem größten Vertrauen erwarte ich das a e 


Formen vorkommen, mit der Einladung an — 1 — 
heilung der Antwort St. Majeſſat des Königs von 


Preußen auf die Abreſſe des vereinigten Landtags Ver⸗ 
anlaffung, ſich über den Geiſt dieſer ſtändiſchen Wer: 
ſammlung höchſt anerkennend auszuſprethen. „Wir find 
immer der ſangumſſchen Hoffnung geweſen“, ſchreibt die 
Times nach einer kurzen Epatakteriſtik des glücklichen 
Verhältniſſes zwiſchen König und Ständen, „daß das 
von dem Könige von Preußen in ſein Volk geſetzte 
Vertrauen nicht gemißbraucht werde, und daß die Na⸗ 
tion keinen gerechten Grund haben werde, zu mehr lei⸗ 
denſchaftlichen Formen der Oppoſition gegen die Regie: 
rung ſeine Zuflucht zu nehmen. Aber wir haben kaum 
erwartet, daß der Landtag ſogleich eine ſolche Selbſtde⸗ 
herrſchung und ſolches Urtheil in ſeinen Verhandlungen 
an den Tag legen würde. Im Laufe der erſten gro⸗ 
ßen Debatte dieſer Verſammlung kam, obſchon die An: 
ſichten der liberalen Mitglieder ſehr offen und nachdrück⸗ 
lich geäußett wurden, nicht ein einziger Ausdtuck vor, 
welcher als leidenſchaftlich oder beleidigend für die Re⸗ 
gierung bezeichnet werden könnte. Solche nationale 
Geſinnungen, ſolche ruhige Ueberzeugungen ernſter Män⸗ 
ner find die bedeutungsvollſten Zeichen für das Gelin⸗ 
gen der Unternehmung des Königs von Preußen. Er 
iſt getreulich bon der Nation unterſtützt worden. Kein 
Mißtrauen, keine getäuſchte Erwartung iſt bis jetzt auf⸗ 
gekommen, um den Fortſchritt des nationalen Werkes 
zu verderben; und in ganz Deutſchland hat die zuver⸗ 
ſichtliche Erwartung den tiefften Eindruck gemacht, daß 
es der preußiſchen Regierung ohne heftige Störungen 
gelingen werde, ſich an die Spitze der konſtitutionellen 
Staaten Central⸗Europa's zu ftellen.” (A. Pr. 3.) 
Auf eine Anftage von Lord Wharneliffe etklätt 
Marquis Lansdowne geſtern im Oberhauſe, daß die Re⸗ 
gierung von der Bank nicht mehr als den gewöhnlichen 
Betrag von Vorſchüſſen gegen Hinterlegung außer Kurs 


vorgeſchriebenen Unterſuchung und Ihres Urth 
Hierauf ſtieg der General wieder herab und ſetzte 4% 
wieder an den Sekretärtiſch. Es war offenbar Tr 
große Scene; Niemand weiß, was er von der 8 
denken ſoll. Die Verſammlung war auch nicht 0 
noch zu arbeiten; um 3 Uhr ging man auseinand® 
In der ee Hr. Guizot 

in einer glänzenden Rede voller Vertrauen und Zur h, 
Hrn. Bilault aus feinen Angriffspoſttionen in Ein ait 
Aſien und Afrika heräausgeſchlagen. Die Sicherhell, Zig 
welcher Hr. Guizot ſprach, machte Eindruck. ind 
zung wurde nach feiner Rede über eine Vierke lang 
ſuspendirt. Hr. Billault wollte antworten, es ge oak 
ihm aber ſchlecht. Der übrige Theil der Debgz über 
nicht erheblich. Heute debattirte man ziemlich hewwieder 
Algier, und als die Poſt abging, war Hr. Guizot. man 
auf der Rednerbühne. Auf der Börfe behanpaiſtertum 
heute mit größter Zuverläſſigkeit, daß das M, jed 
in den nächften Tagen umgeftaltet werden wülrde ſoner 
falls aber, fügte man hinzu, würden die HaupP Die 
Soult, Guizot, Duchatel, Dumon, bleiben. Keife nach 
Königin utter von Spanien hat ihre 1 ſeiner 
Italien aufgegeben, dagegen iſt O'Connell 0 einige 
Pilgerfahrt in Marſeille angelangt, wo er wi in Rund‘ 
Zeit verweilen wollte. — Der Papſt hat eie Aufhe⸗ 
pfiehlt· 


Was die jetzige Geldklemme betreffe, fo wundre ihn bei 
dem Zuſammentreffen ſo mancher ungünſtigen Umſtände 
nur, daß fie nicht ſchon früher ausgebrochen ſei. 
Frankreich. 
* Paris, 6. Mal. Der Gegenſtand des Tages 


7 ; ; öfen die 
ſchreiben erlaſſen, worin er feinen Biſchöfen 
bung der Sklaverei, aber mit Behutfamkeit, anem 


Sch wei z. 
Mare merz 
Baſel, 6. Mai. So eben erhalten wir bie len dv 


zwar ein ſehr ärgerliches. Wie bereits gemeldrt, iſt in * 
iche Nachricht, daß Herr Prof. A. Vinet de 


einem Schuldforderungsprozeß ein Briefwechſel des Sr 


dium an den Magiſtrat die Frage gerichtet, ob er für 
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er in den letzten Ta⸗ | ders in ſo großen Städten wie Breslau. In Zeiten, 
wie dle jetzige, Re alles gi 
2 1 liche auf, um den Verkäufer zu veranlaſſen, an de 
We BAR WERE. 8: Mat 2 kommen, fie —— — 1 
e „bringt folgende N ach? kanntſchaften und vermitteln Zufuhr, während der Eon⸗ 
e en e Mi mit einem | fument aus Mangel an Zeit und Unbekanntſchaft mit 
außerordentlichen Dampfboote am 5. d. M. in Trieſt den Verkäufern ſich nur auf den Kauf allein Wa 
angekommen waren: Es herrſcht eine große Bewegung Viel läſtiger ſelen die Ungebührniſſe der hieſigen Höfer, 
unter der hieſigen Bevölkerung, welche ſich auf den für deren Beſchränkung viele Stimmen ſich geäußert. 
Straßen und in den Kaffechäuſern zur Beſprechung Referent hat aus dem Breslauer Anzeiger erſchen, daß 
der ſich vurbereitenden Ereignſſſe verſammelt. Die in Betreff der Höfer die Pollzei dem Publikum genli⸗ 
Straßen der Stadt werden Tag und Nacht von Pa- genden Schutz zu geben ſich vorgenommen hat, wird 
kroulllen durchſtreiſt. Es hieß, daß das Volk bei das auch ferner geſchehen, ſo iſt ſchon viel für den 
der Militär⸗Muſik ſich verſammelm und dann vom Rd fteern Marktverkehr gewonnen, ohne zu extremen Maß⸗ 

nige die Entfernung Koletti's verlangen wolle; dies e zu ur 5 
ding aber nicht in. Erfüllung. Geſtern iſt unerwartet 0 rot⸗Taxen.) uf den Vorſchlag der königl. 
ein königl. Dekret erlaſſen worden, wodurch die De p u⸗ Regierung, zu erwägen, ob bas Intereſſe des hieſigen 
tirtenkammer aufgelöſt wurde; im Laufe dis Publikums die interimiſtiſche Einführung von Brot⸗Taxen. 
ids (Ah man bin Müßte Koletti in Begleitung der Bäcker erfordere, hat die Vetſammlung mit entſchie · 
don zehn Palikaren und zwei Gendarmen durch die dener Majorität eint ſolche Einführung abgelehnt, weil 
Straßen wandeln. — Einige hieſige Handelsleute de⸗ man anerkennen müſſe, daß die hieſigen Bäcker bis jetzt 
nühſchlagen miteinander über die Gründung einer Han⸗ immer noch ihre Backwaaren zu einem Preiſe verkauft 
delsdörſe. Ein am 24ſten in Athen verbreitet geweſe⸗ hätten, welcher dem Grtreidepreiſe angemeſſen geweſen. 
nes Gerücht, daß die Helleniſche Regierung auf eine Beſſer als die Taxen feh die Concurrenz der Landbäcker, 
mergiſche Note Lord Palmerſtons 200,000 Drachmen welche nach Aufbebung der Magiſteuer das Brot in die 
alg Zinſen für das von England garantirte griechiſch. Stadt bringen dürfen. Ein Beweis für die hieſigen 
nlehen an die britiſche Geſandtſchaft ausbezablt habe, mäßigen Preiſe ſei der, daß von Breslau aus nach 
hat ſich nicht beſtätigt. ; mehreren kleinen Städten, während vom Lande ſelbſt 
nach Breslau Zufuhr komme, Brot geliefert werde. 

Amerika. 


Vom Ktlegsſchauplatze in Mexiko iſt die Nachricht 
eingegangen, daß Veracruz am 29. März kapitu⸗ 
lite hat. 

„ Ein New Yorker Blatt vom 16. meldet, daß 

ſich Veracruz und das Fort San Juan d'Ullo a 
mit 4000 Mann dem General Scott ohne alle Bedin⸗ 
gung ergeben haben. In New⸗Nork war die Stadt er⸗ 
Aut, und man ee ren De 
ie Stadt Chihuahua auptſtadt des gleichna⸗ 

diser Staate, hab sich ergeben. — 1 Ausithen auf 
e Ernte find. auch in Amerika ſehr günſtig. 


Morgens früh in Clarens, wo 
e e worden mar, Seſtorben iſt. 


von ſelbſt die Preife, doch fei es rathſam, eine Ermit: 
telung der ſämmtlichen von den hieſigen Bäckern für 
Brot normirten Preiſe ſowie des Brotgewichts anſtellen 
zu laſſen und das Ergebniß zur eigenen Ueberzeugung 
des Publikums zu veröffentlichen. 

(Borforge durch Mehl-Ankäufe.) In Folge 
der Verhandlungen zwiſchen Magiſtrat und Regierung 
und der Berathungen der Stadtverordneten und deren 
Beſchluſſe werden alle Vorkehrungen getroffen, um die 
Stadt für die Monate bis zur Ernte vor Noth zu 
ſchützen. Jetzt iſt dem hieſigen Bäckermittel, weiches bei 
dieſen Angelegenheiten unermüdlich wirkt, eine Summe 
von 6000 Scheffeln Mehl aus dem Mühlen⸗Etabliſſe⸗ 
ment in Thiergarten zugeſichert worden, ſo daß jeden 
Monat 2000 Scheffel an die Bäcker zu angemeſſenen 
Preiſen geliefert werden. Auf Antrag des Magiſtrats 
hat die Verſammlung bewilligt, daß das 2000 Rehlr. be⸗ 
tragende Angeld, welches vom Mittel deponirt werden ſoll, 
aus der Kämmerei vorſchußweſſe gegeben werden darf. — 


| Nodes und Provinzielles. 


dtädten, in welchen für den Marktberkehr der 9 79 Bei dieſer Gelegenheit wurde von dem Stadtverordneten 
Gewerbe: 18. von 17. Sans 1545 die Ein- demie mitgerprilt, daß in der Zrmendirsttion ein An. 
richtung wegen kung der Vorkäuferei beſteht, [kauf von Weizen zur Lagerung für zweckmäßig erachtet 


worden ſel. Hierauf beſchloß die Verſammlung 2000 
Scheffel Weizen, mittlere Sorten, aus Kämmereimitteln 
ſucceſſive anzukaufen, dieſen in einem ſtädtiſchen Gebäude 
aufzuſchütten, ſpäter vermahlen zu laſſen, um ihn im 
Juli und Auguſt (vielleicht auch früher ſchon) mit dem 
jetzt noch erwarteten ruſſiſchen Mehl, fe weit es zur Uns 
fertigung eines kräftigen Brotes nöthig, verbacken zu 
können, j 
(Penſionsfonds für Krankenwärter.) Auf 
den Vorſchlag der Hoſpitaldirektion zu Allerheiligen, ei⸗ 
nen Penſionsfonds für die Wärter und Wärterinnen die⸗ 
ſes Hoſpitals zu gründen, gab die Verſammlung, nach⸗ 
dem das Gutachten des Magiſtrats und der Kommiſſion 
ſich für die Einrichtung erklärt hatten, hierzu ihre Ge⸗ 
nehmigung, um fo den Bedienteſten die Ausſicht zu er: 
öffnen, daß ſie nach mindeſtens 10jähriger ununterbro⸗ 
chener Dienſtzeit im Hoſpital bei etwaiger eintretender 
Invalidität eine jährliche Penſion von 40 Rthl. zu er⸗ 
warten haben. Die Kämmerei kann hierbei: möglicher 
Weiſe für künftig bedeutende Zuſchüſſe geben müſſen. 
Jetzt find im Hofpitat 39 Wärter und Wärterin⸗ 
nen thätig. 

(Freiſchulen.) In Folge der neuen Organiſa⸗ 
tion der Freiſchulen, welche jetzt wie die Elementar⸗ 
Schulen in zwei Klaſſen eingetheilt find und neben den 
Freiſchülern auch Zahiſchüler aufnehmen, find auf An⸗ 
trag des Magiſtrats und unter Zuſtimmung der Ver⸗ 
ſammlung dieſe Freiſchulen in die Klaſſe der Elementar⸗ 
Schulen getreten und führen künftig gleichfalls den Na⸗ 
men Elementarſchulen. 

(Höhere Bürgerſchule.) Auf Antrag des Di: 
rektors Klettke und unter Einvetſtändniß des Magiſtrats 
ung des Schulcuratoriums iſt von Seiten der Stadt⸗ 
verordneten bewilligt worden, daß für die Schüler, welche 
von Sekunda nach Prima nicht verſetzt werden können, 
weil ihnen die vollſtändige Befähigung in Mathematik 
und Franzöſiſchen noch fehlt, 5 Stunden Unterricht in 
jeder dieſer belden Lektionen noch beſonders gegeben wer⸗ 
den, damit dieſe Schüler in den Stand geſetzt werden 
können, ſchon in einem halben Jahre in die Prima zu 
gelangen, während fie bis jetzt ohne dieſe Aushürfe noch 
ein ganzes Jahr bis zur Verſetzung in die Prima in 


ein Bedürfniß dafür vorhanden, hat das Polizei-Präſi⸗ 


e Beſchränkung der Zwiſchenhändler ſtimme und zu⸗ 
lich die Erktärung der Stadtverordneten gewünſcht. 
A Poltzei⸗Präſidtum ſelbſt iſt nicht für eine ſolche 
E ſchränkung und führt dabei an, daß früher eine ſolche 
inrſchtung hier beſtanden, nach welcher vor 10 Uhr 
gemitta kein Zwiſchenhändler habe auf den Wochen: 
9 ufen dürfen. Dieſe Verordnung ſei aber 
erte r aufgehoben worden, weil man den Zweck nicht 
tung en denn die Verkäufer hätten in der Erwar⸗ 
and“ ſſere Preiſe durch die Zwiſchenhändler zu erhal: 
an ö auf hohe Preiſe gehalten und erſt nach 10 Uhr 
der e Zwiſchenhändler verkauft. Bei der großen Zahl 
Zwiſch enhändler und Höker, ſei kaum zu ermitteln, 

ſel, auf dem Markt Zwiſchenhändler oder Conſument 
dritt die Verordnung felbft könne durch vorgeſchobene 
nnd. Perſonen ſtets umgangen werden und. überhaupt 
aft en vielerlei Exceſſe durch die Verordnung hervorge⸗ 
ein ieh Aus dieſen Gründen ſei die Beſchränkung nicht 
Fer: führen, Der Magiſtrat erkannte dies zum Theil 
lich hielt jedoch die Einführung der Maßregel für räth⸗ 
von 1 n der Verſammlung der Stadtverordneten wurde 
Ei enen, die am häufigſten Gelegenheit haben, den 
Ian, Verkehr kennen zu lernen, über diefe Sache eine 
ohm ebatte geführt, welche dahin führte, daß man 
anſchl iderſpruch ſich der Anſicht des Polizei : Prafibii 
Dan „in der ausgeſprochenen Erwartung, daß dle 
Soth gewalkſame Vordrängen der Höker und 
damſt ändler in gebührenden Schranken halten werde, 
Vurſam ermann zum Kauf gelangen könne. — Die 
giſtrat ung ſagt auch in ihrem Beſchluß an den Ma⸗ 
Vorthen aß weil überall der Handel und Verkehr um 
ſchdun aller Einwohnerklaſſen einen kräftigen Auf⸗ 
en I nehme, wo die größtmöglichſte Freiheit geſtat⸗ 
den fz well nur da cioile Preife am eheſten erzielt wer: 
ſolchen nen, wo freie Concurtenz iſt, indem ſich an 
wohl Sauen wo die freieſte Bewegung geboten wird, ſo⸗ 
für die Besen als Verkäufer einfinden, ſo ſei ſie nicht 
abgeſehe eſchränkung durch eine ſolche Verordnung. Ganz 
lacht zm davon, daß ein derartiges Verbot wirklich ſehr 
ſchon andangen werden könne, fei, wie das Pröſidlum 
Erteſſe „geführt, ſehr zu befürchten, daß mancherlei 
entf en könnten. Wenn auch nicht zu verken⸗ 


(Penſionirung.) Der Magiſtrat theilt in einem 
Schreiben, welches zugleich das ehrenvollſte Zeugniß für 


Dieſe Concurrenz und gegenſeltige Hilfe im Bedarf kegle 


ſammlung ſagt unter andern hierauf: da der geachtete Mann 
den Wunſch hegt, nach einer vierzigjährigen reichlichen Wirk⸗ 
ſamkeit aus dem ſtädtiſchen Dienſt zu ſcheiden, und im 
Ruheſtande eine Erkräftigung feiner geſchwächten Geſund⸗ 
beit zu finden, ſo erfordere Gerechtigkeit und Billigkeit 
die Erfüllung dieſes Wunſches. In Anerkennung der 
unermüdlichen Thätigkeit im Dienſt und der erſprießli⸗ 
chen Leiſtungen hat die Verſammiung einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, dem Herrn Stadtrath Winkler das volle Ge⸗ 
halt von 1000 Ru. als Penſion zu belaſſen. — Zur 
vacanten Stelle haben ſich mehrere tüchtige Kandidaten 
gemeldet, und wird die Wahl wohl nächſtens angeord⸗ 
net werden. 8 

(Wahlen.) Zum Stellvertreter im Nikolai⸗Bezirk 
Abtheilung II iſt der Schloſſermeiſter Hoffmann ges 
wählt worden. 


* Breslau, 12. Mai. Den Freunden guter Kir⸗ 
chenmuſik zur Nachricht, daß am Himmelfahrtsfeſte dn 
13. Mai, Morgens um ½9 Uhr, in der St. Bern⸗ 
hardin⸗Kirche die Hymne: „Gott du biſt groß,“ 
comp. von Spohr, mit großem Orcheſter zur Auffüh⸗ 
rung gebracht werden wird. 


Breslau, 9. Mai. Manchen, welcher geſtern 
der herrlichen Muſik⸗Aufführung in der gedrängt vollen 
Aula der Univerſität beiwohnte, mag ein leiſer Schauer 
überlaufen haben bei dem Gedanken: wenn jetzt hier 
oder in der Nähe Feuersgefahr ausbräche! wie Rettung 
möglich für die Hunderte bei, dem einzigen offenen 
Ausgang? Wer aber kann leugnen, daß die Südſeite 
der Univerfitit, umgeben oder vielmehr eingekeilt zwi⸗ 
ſchen der engen Stockgaſſe und dem eben ſo engen 
Sperlingsberg der Feuersgefahr in nicht geringerem 
Grade ausgeſetzt iſt, als jedes Theater? Daß mithin 
das ſchreckliche Ereigniß, Feuersnoth bei überfüllltem 
Hauſe ohne mehr als Einen Ausgang, der Aula im 
ähnlichen Falle nicht minder droht, als ſo manchen 
Schauſpielhäuſern mit ihrem traurig belehrenden Schick⸗ 
ſale? Auf dieſe Gefahr einmal aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, nicht die Mittel zu ihrer Abwehr anzugeben, iſt 
der nächſte Zweck dieſer Zeilen. Das Mindeſte jedoch, 
was, nach unſerer Ueberzeugung, in ſolchen Fällen im⸗ 
mer und ohne Ausnahme geſchehen müßte, iſt, zu ma⸗ 
chen, daß die Thüren, welche von dem Innern der 
Aula durch eine angränzende Wohnung nach der an⸗ 
dern Seite ins Freie führen, für den möglichen Fall 
eintretender oder drohender Gefahr, geöffnet bleiben 
oder jeden Augenblick geöffnet werden können. Die 
Unbequemlichkeit, welche Einzelne aus dieſer Vorſorge 
für die Wohlfahrt und das Leben Vieler erwachſen 


möchte, wird vor der Haud durch die dem Publikum 


wenigſtens einigermaßen gewährte Beruhigung und Si⸗ 
cherheit reichlich aufgewogen werden. . 


Indem wir die angenehme Pflicht erfüllen, von der 
Wirktamkeit unſeres Vereines hierdurch Bericht zu er⸗ 
ſtatten, iſt es wiederum das Gefühl hoher Freude und 
innigen Dankes gegen Gott und die großmüthigen 
Wohlthäter, welches uns zur öffentlichen Kenntniß zu 
bringen nöthigt, a 

daß wir in den Stand geſetzt wurden, während 
der vergangenen ſechs ſchweren Wintermonate 
67,600 Portionen warmer nahrhafter Suppe mit 
Fleiſch an hüffsbedürftige Arme zu vertheilen. 

Durch ſo viele fortdauernde Beweiſe von Vertrauen 
und Wohlwollen ermuthigt, empfehlen wir unſere An⸗ 
ſtalt, nächſt dem Schutze des Allmaͤchtigen, auch der 
ferneren Liebe und Mildthätigkrit unſerer geehrten Mit 


bürger. 
Breslau, im Mai 1847. 
Der Frauen- Verein zur Speiſung und Beklei⸗ 
dung hülfsbedürftiger Armen. 


(Aus der Provinz.) Am 7. d. M., Abends 
10 Uhr, brach in einer hertſchaftlichen Scheuer zu Zo⸗ 
wade, Kreis Neuſtadt, Feuer aus, durch welches 4 
Scheuecn, 1 Speicher und der Schafſtall in Aſche ge⸗ 
legt wurden. 383 Stück Schafe ſind mit verbrannt. 
— Am 7. d. M., früh 6 Uhr, brannte durch vorfäß- 
liche Brandſtiftung das Schuthaus zu Simbſen, Kreis 
Glogau, nieder. Die Brandſtifterin iſt ermittelt und 
dem Gericht zur Beſtrafung übergeben worden. — Am 
5. d. M. wurde aus der Kirche zu Kupicz, Kreis Poln. 
Wartenberg, ein ſilberner Kommunionkelch, 1. Pfund 
20 579 Loth ſchwer, geſtohlen. — Am 6. d. M., Abends 
nach 10 Uhr, wurden 3 Scheuern mit noch einigen 
Getreide⸗ und Strohvortäthen, zu dem in Paſchwitz, 
Kreiſes Breslau, gelegenen Freigute gehörig, ein Raub 
der Flammen. 


— ann, 
Reichenbach, 10. Mai. Am heutigen Tage Mit: 
tags 1 Uhr rückte eine Schwadren Huſaren vom Aten 
Regiment aus Strehlen und die 10te Compagnie vom 
10. Lnien⸗Infanterle⸗Regſment aus Schweidnitz hier 
ein. Dieſelben werden, wie man fagt, vorläufig bis zur 
Ernte hier ſtationitt bleiben. eichenb. W.) 
* Oppeln, 10. Mai. Die Noth der beſitzloſen 
Klaſſen unſerer Stadt wird durch ebenſo dankenswerthe 


Sekunda zurückgehalten werden mußten. | 


die Thätigkeit des Stadtrath Winkler enthält, deſſen als energiſche und aufopferungsvolle Bemühungen un 
freiwilliges Ausſcheiden aus dem Maglſtrat an, mit dem ſerer Kreis ⸗ und Stadt⸗ Behörden ſeit einigen Tagen 
Geſuch einer Penſion von 1000 Ru. Der Beſchluß der Ver⸗ Wweſentlich gemildert. Man hat die zweckmäßigſten An⸗ 


ne 5 

d viele dem Inſtitut der Zwiſchenhändler und 

ſelen, ſo 6 19 zur Laſt gelegten Vorwürfe begründet 
abe daſſelbe doch manche gute ‚Seite, beſon⸗ 


ordnungen getroffen, eine Abolition des Zwiſchenhandels, 
inſoweit derſelbe die Preiſe der nöthigſten Nahrungsmit⸗ 
tel zu ſteigern vermag, zu bewirken; Kreis⸗ und Stadt⸗ 
Behörden bemühen ſich mit hingebendem Fleiße, ihre 
menſchenfreundlichen Tendenzen zu realiſiren. Trotz allemd 
verächtlichen und ſtrafwürdigen Treiben der Roggen⸗ un 
Kartoffel⸗Wucherer, gegen die der Staat als ſolcher kein 
Antidot beſitzt, verſchafft die Fürſorge der genannten Be⸗ 
hörden den Beſitzloſen der Stadt und des platten Lan⸗ 
des Kartoffeln zur Conſumtlon und Ausſaat zu dem, 
jetzt wenigſtens erträglichen Preiſe von 28 Sgr. den 
Scheffel. Größere und kleinere Grundbeſitzer kommen 
von allen Seiten mit Aufopferung ihres eigenen peku⸗ 


niären Intereſſes den Tendenzen der Behörden entgegen, 


und bewirken eine beſonders auf die Kartoffeln bezüg⸗ 
liche Baiſſe, die, ſelbſt wenn dieſelbe nur von ephemerer 
Dauer fein ſollte, des Segens immer eine reiche Fülle 
in ſich birgt. So iſt es gekommen, daß bis jetzt un⸗ 
ſere Fruchtmärkte von Exceſſen ungeſtört geblieben find“ 
die ohne die brüderliche und umſichtige Thätigkeit unſe⸗ 
res Landraths und des um die Stadt ſchon fa mannig: 
fach verdienten Bürgermeiſters hier gewiß ebenſo, wie 
an anderen Orten ſtattgefunden hätten. 


— 1086 — 


find die Kandidaten: Karl Kormann in Breslau, Heinrich 


Rudloff in Oppeln, Theodor Kleinert in Brieſe bei Oels, 
Ernſt Albert Behſchnitt zu Goldberg, zur Uebernahme 
eines Lehrer⸗Poſtens an Stadtſchulen, der letztgenannte an 
einer Elementarſchule, für befähigt erachtet worden. \ 


sin a 


(Glogau.) Im Bezirke des Dber-Landesgerihts in 
Glogau find dem Land: und Stadtgerichts⸗Direktor Kreis: 
Juſtiz⸗Rath Hoffmann ⸗Scholz in Liegnitz, nach dem Ab: 
gange des Kreis⸗Juſtizraths Lemmer, die kreisjuſtizräthli⸗ 

chen Geſchäfte des Liegnitzer Kreiſes in ihrem ganzen um⸗ 
| fange wiederum definitiv übertragen worden. — Dem Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Aſſeſſor Jonas iſt wiederruflich geſtattet, das 
Haupt⸗Amts⸗Juſtitiariat bei dem Haupt⸗Steuer⸗Amt in Glo⸗ 
gau zu übernehmen. — Befördert ſind: Der Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts⸗Aſſeſſor Mattauſch in Lauban zum Land⸗ und 
Stadtrichter in Naumburg a. Q.; der Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Laube in Liegnitz zum erſten etatsmäßigen Aſſeſſor 


dem Ober⸗Landesgericht in Glogau; die Rechts⸗Kandidaten 
Nikiſch, Reiche und Berendt zu Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Auskultatoren; der Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aktuar Wuttke 
in Lüben durch Verleihung des Charakters als Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Sekretair; der Rathmann Schittler in Lö⸗ 
wenberg und der Civil⸗Supernumerar Reppich in Bunzlau 
zu gerichtlichen Auktions⸗Kommiſſarien; der Unteroffizier 
Hartmann in der dten Kompagnie ten Infanterie⸗Regi⸗ 
ments interimiſtiſch zum Boten und Exekutor bei dem Land⸗ 
und Stadtgericht in Sagan. — Verſetzt: der Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarius und Notarius Wildt in Gumbinnen nach Görlitz 
als Juſtiz⸗Kommiſſarius bei den Gerichten des Görlitzer Krei⸗ 
ſes und als Notarius im Departement des Ober⸗Landesge⸗ 
richts in Glogau; der Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Evler 
als Hülfsarbeiter an das Ober⸗Landesgericht in Köslin; der 


kultator Max Graf von Rittberg 


bei dem Land⸗ und Stadtgericht in Sprottau; der Land: | 
und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor v. Sprenger zum Aſſeſſor bei | 


waltung einer etatsmäßigen Aſſeſſorſtelle an das Lande, un 
Stadtgericht in Hammerſtein; der eee 

in Breslau in gleicher 
Eigenſchaft an das Ober⸗Landesgericht in Glogau; in Folge 
Stellen⸗Tauſches bleibt der Aktuarius Traubenberg bei 
dem Land: und Stadtgericht und der Aktuarius Petrowsky 
bei dem Inquiſitoriat in Liegnitz. 
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ug Verzeich ni 42 
derjenigen Schiffer, welche am 40 4 Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 


Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
Daniel Machule aus Neuſalz, Güter, Hamburg Bres lan, 
Ernſt Simon aus Auſten, dto. Stettin dito. 
Gottlieb Werner aus Neuſalz, dto. Berlin dt 
Chriſtian Figner aus Neuſalz, dto. dto. dto⸗. 
Franz John aus Breslau, Glas, Landsberg dt. 


Der Waſſerſtand am Pegel der großen Sderbrücke iſt heute 
5 Fuß 8 Zoll. Windrichtung: Oſten. 75 


Berichtigun 


2 


g. 
In dem geſtrigen Theater⸗Arkikel ſoll es zum 
Schluſſe heißen: „8 ! Geb 


ie Herren Hegel, Deeje und 
Uötz wurden gerufen und vielfach applaudirt.“ 1. 


Briefkaſten. 

Zurückgelegt wurden: 1) A Königsberg, 6. Malz 
2) Stuttgart, vom 5. u. 7. Mai; 3) Berslau, 10, 
Mai, eingeſ. von v. C.; 4) — y Oſtrowo, 10. Mali 
50 8 g Paris, 5. Mai; 6) § f Peſth, 5. Mat; 7) 
Aus Weſtfalen, 7. Mai. (Der Gegenſtand iſt in um 
ſeren Blättern ſchon zur Genüge abgehandelt worden,) 
— —— ꝓ— — DI Be 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. J. Nimbs. 


Th 
Mittwoch: „Die Liebe im Eckhauſe.“ 

Luſtſpiel in 2 Akten, nach einer Idee des 

Calderon von A. Cosmar. Hierauf: „Der 

reiſende Student.“ Muſikaliſches Quod⸗ 

libet in 2 Akten von Louis Schneider. — 

Doktor Maithal und Wilhelm Mau⸗ 

ſer, Herr Heeſe, vom königl. Hoftheater 

in Dresden, als zweite Gaſtrolle. 
Donnerstag, zum Iten Male: „Die Hoch⸗ 
länderin.“ Romantiſche Oper mit Tanz 
in 3 Akten von Bernd von Guſeck, Muſik 
von Konradin Kreutzer. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am Iten d. M. zu Glogau erfolgte 
glückliche Entbindung ihrer Schwiegertoch⸗ 
ter, der Wittwe des Kammergerichts⸗Aſſeſſor 
Weiſe geb. Lauterbach, von einem geſun⸗ 
den Mädchen, zeigt Verwandten und Bekann⸗ 
ten, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch erge⸗ 
benſt an: 

die verwittw. Polizei⸗Commiſſarius Weiſe. 
Berlin, den 7. Mai 1847. N 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heute Morgens wurde meine liebe Frau 
Ottilie, geb. Pringsheim, von einem 
muntern Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, den 11. Mai 1847. 
Dr. med. Weigert. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieber Frau Mathilde geb. Stahn, 
von einem geſunden Mädchen, beehre ich mich, 
ſtatt beſonderer Meldung, Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Prausnitz, den 8. Mai 1847. 

Fröhlich, Apotheker. 


Entbindungs= Anzeige. 

Die geſtern Abend 9 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Ro ſa⸗ 
munde, gebornen Schütz, von einem mun⸗ 
tern Sohne, zeige ich Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt an. 

Breslau, den 11. Mai 1847. 
L. F. Beck. 


Todes: Anzeige. 

Heute Morgen 5 Uhr ſtarb nach langen 
harten Leiden in Leubus mein lieber Mann, 
der Kaufmann F. W. G. L. Titze, in einem 
Alter von 48 Jahren. Schmerzlich betrübt, 
um ſtille Theilnahme bittend, zeige ich dieſen 
herben Verluſt Verwandten und Freunden 
hiermit an. Breslau, den 10. Mai 1847. 

Emilte Titze, geb. Hannig, 
nebſt Kinder. 
Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Heute Mittag halb 12 uhr entriß uns der 
Tod, an einer Lungen⸗Entzündung, unſern lie⸗ 
ben älteſten Sohn, Guſtav von Poſer, 
Lieutenant und Adjutant im 22. Infanterie⸗ 
Regiment in dem blühenden Alter von 30 Jah⸗ 
ren 4 Wochen. Verwandten und Freunden, 
denen dieſe Anzeige gewidmet iſt, und die den 
Entſchlafenen kannten, und unſere frühere 
Verluſte wiſſen, werden unſern tiefen gerech⸗ 
ten Schmerz durch ſtille Theilnahme mit uns 
empfinden. 

Neiſſe, den 9. Mai 1847. 
von Poſer nebſt Frau, 
auf Bingerau. 
Todes Anzeige, 

Heut früh um I uhr ſtarb nach langen und 
ſchweren Leiden an Störungen der unterleibs⸗ 
organe der penſ. Ober⸗Poſt⸗Sekretär Herr 
J. Stäubler U., welches ich theilnehmen⸗ 
den Freunden, ſtatt beſonderer Meldung hier⸗ 
durch ergebenſt anzeige. 

Breslau, den 11. Mat 1847. 

C. Stäubler J., Ober⸗Poſt⸗Sekretär, 
als Bruder, zugleich im Namen der übrigen 
Verwandten. 


Für alle Stände. — Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. 


Vollſtändig in 12 Bänden gr. 8. — Jeder Band in 12 Heften (60 Bogen). — Jedes Heft 5 Bogen in umſchlag 


geh. 2 Sar. 


Vorräthig bei Sraß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei Biegler: ' 


— 


Wiener Stroh⸗, Baſt⸗, Krepp⸗ und ſeidene Damenhüte 


Durch perſönliche Einkäufe in Wien bin ich im Befis der feinften und modernſten Bordürenhüte, 
im Gewebe, als auch im Muſter nichts zu wünſchen übri 3 
Desgleichen empfehle ich ächte Brüſſeler und Bafthüte, ſowie elegante Krepp⸗ und Putzhüte. — Beſte 


in den neueſten Fagons, die ſowoh! 
laſſen; für Dauer und Wäſche wird gebürgt. 1 0 
ungen auf Krepp⸗ und ſeidene 


Hüte nach den Modells werden angenommen und beſtens ausgeführt. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Das geſtern Abend halb 9 uhr nach viel⸗ 
jährigem Leiden erfolgte Ableben unſeres viel⸗ 
geliebten Vaters, Großvaters, Schwiegerva⸗ 
ters und Gatten, des ehemaligen Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor Krauſe, zeigen wir tief betrübt 
und um ſtille Theilnahme bittend, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung allen Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit ergebenſt an. 10 

Sadewitz, den 10. Mai 1847. 

Die Hinterbliebenen. 
Pädagogiſche Sektion. 

Freitag den U. Mal d. J. Abends 6 uhr, 
Seminar⸗Oberlehrer Scholz: „ueber das 
Volks⸗Schulweſen in Oeſterreich, unter der 
Regierung weiland der Kaiſerin Maria The⸗ 
reſia.“ 

An P. f 
Wie ſoll ich mir Dein Schweigen erklären? 


An Marie — 13. 8. 


Bei unſerer Abreiſe nach Erfurt allen un⸗ 
ſern lieben Freunden und Bekannten in Schle⸗ 
ſien ein heczliches Lebewohl. Y 

Breslau, den 12, Mai. 1847, 

Oſchatz und Frau nebſt Familie. 


Anwalt⸗Verein. 


Verſammlung den 15. Mai Abends 7 Uhr im 
weißen Adler. 


Villa nova 
i n Alt ⸗Scheitnig. 
Heute, Mittwoch, den 12. Mai 


Concert, 
ausgeführt von einer Kapelle (beſtehend aus 


% 


Aug. Ferd. Schneider, Eliſabetſtraße Nr. 4, erſte Etage. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


um den Transport der Schafwolle auf unſerer Eiſenbahn für den bevorſtehenden 
Wollmarkt mit möglichſter Berückſichtigung aller Wünſche der Herren Producenten, und 
Vermeidung von Zeitverluſt bei der Ablieferung zum Markt einzurichten, erſuchen wir, 
Einlieferung der Wolle auf den begüiglichen Stationen nach Zahl und Gewicht der Züchen, 
zwei Tage vor dem Eintreffen derſelben dem betreffenden Bahnhof⸗Inſpektor anzuzeigen. 

Breslau, den 10. Mai 1847. Das Directorium. ee 


Die mir zur Coupons-Einholun über 


gebenen polnischen Pfandbriefe können 
vom 14. d. Mts. ab bei mir in Empfang 
genommen werden. 


Adolph Goldschmidt. 


Goldene Echarpen für Bürger⸗Schützen von 3% Ntle 
bis 18 Ntlr., goldene Port d'Epée von 1 Ntlr. bis 2 ½ Mtler 
Epauletts, Cordons, Agraffen, Kirchentreſſen, Quaſten 
Franzen, Spitzen, Stickereien, nach Qualität in echt und 
halbecht, ſilberne Offieier⸗Echarpen von 5 bis 15 Ntlr., en. 
pfiehlt die Gold: und Silber⸗Manufaktur vis-A-vis der gold“ 
nen Gans, Junkernſtraße Nr. 51. ‚sl 
G. Dehnel. 45 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 


30 Perſonen), unter der Leitung des Kapell: Neumarkt Nr. 28, im Einhorn, in dem neu eingerichteten Keller ll 


meiſter Bialeckl. Anfang 3 uhr. 
Lokal: Veränderung, 

Einem hohen Adel und hochzuverehrenden 
Publikum die ergebenſte Anzeige, daß ich mein 
Geſchäfts⸗Lokal von Nr. 28 nach Nr. 16, 
Schmiedebrücke, zur Stadt Warſchau verlegt 
habe. Unter dem Verſprechen der reelſten 
Bedienung empfehle ich daher mein reichhal⸗ 
a Waaren⸗Lager von allen in mein Fach 
ſchlagenden Artikeln mit der Bitte, mir das 
bisher geſchenkte Vertrauen auch fernerhin 
zu Theil werden zu laſſen. 


C. F. Jander, 


Drechslermeiſter und Parapluie⸗Fabrikant. 


F. A. Lange's 


landwirthſchaftliches Kommiſſions⸗ 
und Güter: Un: und Verkaufs: 
Vermittelungs⸗Comptoir, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 66 zu Breslau, 
empfiehlt ſich den geehrten An: und Verkaufs⸗ 
befliſſenen Herrſchaften zu Realiſirung von 
Geſchäften dieſer Branche und bittet um gü⸗ 
tige Aufträge. 


Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit dem heutigen u 1 


Reſtauration 


unter der Firma F. Lindner delt 

eröffnet und zur Unterhaltung der mich beehrenden Gäfte ein Billard aufen 
habe. Indem ich mir noch zu bemerken erlaube, daß ich mit verſchiedenen n 
und Weinen beſtens aſſortirt bin, werde ich gleichzeitig mich beſtreben, für gut 
Speiſen und prompte Bedienung ſtets Sorge zu tragen. . 
Um geneigten Zuſpruch erſucht: F. Lindner. 4 

Breslau, den 6. Mal 1847, 
7 
Hamburger's Strohhut⸗Lager, 


Schweidniger Straße Nr. 51, zur Stadt Berlin, 
empfiehlt fein reich ſortirtes Hut⸗Lager in deutſchen und italieniſchen Geflechten 


und Mädchen; 5 ir 
Bordüren⸗Hüte 


in allen Nüancen und in den geſchmackvollſten Fagons, fo wie etwas ganz Neues 


Pariſer Zephir⸗Hüte, 


die ihrer Eleganz wegen, Alles bisher in dieſem Fache da geweſene übertreffen. wahl Ja 
5 Xufechem empfehle ich italtenifhe Derren: und Knaben⸗Müßen in größter uu ihr" 
en ſolideſten Preiſen. bunt 
Die besten von andern bereits annonctrten Gartenhüte verkaufe we 5 
Stück * 10 Sgr. und weiß a 12½ Sgr. : 


für Damen 


10 88 


Zweite 


— 


Mittwoch den 12. Mai 1847. 
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Beilage zu Ne 109 der Breslauer Zeitung. | 2 


Bekanntmachung. 

Mit Ende Dezember d. J. läuft die Mieth⸗ 
zeit der beiden an der Adendſeite des Rath: 
auſes gelegenen Gewölbe ab. Zur ander: 
weitigen Vermiethung auf drei Jahre haben 
wir auf den 11. Juni d. J. auf dem rath⸗ 
häuslichen Fürſtenſaale einen Licitations⸗Ter⸗ 

n anberaumt, und können die Bedingungen 

der Rathsdienerſtube eingeſehen werden. 

Breslau, den 21. April 1847, 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 
Bekanntmachung. 

Abermals ſehen wir uns veranlaßt, den 
Wohlthätigkeitsſinn unſerer Mitbürger anzu⸗ 
dufen. Die Stadt Bomſt, welche ſchon im 
Jahre 1844 ein bedeutendes Brandunglück 
erlitten, iſt am 22. April d. J. abermals von 

em ſolchen, wahrſcheinlich durch Frevlerhand 
erzeugt, betroffen worden, durch welches 47 
Wohnhäuser, 43 Stallgebäude und 14 Scheuern 
1 Raub der Flammen wurden. 104 Fami⸗ 
hon, aus 412 Köpfen beſtehend, ſind obdach⸗ 
os uud der größten Noth preisgegeben. 
W ir ſind gern bereit, die Spenden der 

ohtthätigkeit für die Verunglückten anzu⸗ 
sporen, und haben unſere Rathhaus⸗In⸗ 
dektion zur Empfangnahme der eingehen: 
en Gaben, ſie beſtehen in Geld oder Klei⸗ 
ungsſtücken, angewiefen. 

reslau, den 4. Mai 1847. 
Der Magiſtrat 
ieſiger Haupt: und Reſidenz⸗ Stadt. 
Freiwilliger Verkauf. 

Das den Tuchmacher Eſchrich ſchen Er⸗ 
gehörige, sub Nr. 200 des Hppotheken⸗ 


0 von Bernſtadt am Markt gelegene Haus 


d Braurecht und dem dazu gehörigen, an 


sin Weidefluſſe gelegenen Wiefenfled ſollen 
— Zweck der Auseinanderſetzung 
Sam us. Juni d. J., Vormittags 


11 Uhr 
den ordentlicher Gerichtsſtelle Tubhaftict were 
ding, Beſchreibung, Hypothekenſchein und Be: 
zuſgherden ſind in unſerer Regiſtratur ein⸗ 


Bernſtadt, den 20. April 1847. 


Herzogl. Stadtgericht. 
Oeffentliche Vorladung. 
88 den Nachlaß des am 21. Kat 1846 
oh ber⸗Reudeck verſtorbenen Mühlenbeſitzers 
üch ann Gottfried Lehmann iſt der erbſchaft⸗ 
m e Liquidations⸗Prozeß eröffnet, und zur An⸗ 
eldung und Nachweiſung der Anſprüche der 
ekannten und unbekannten Gläubiger deſſel⸗ 

ben ein Termin auf 
den 21. Auguſt d. J. Nachmitt. 2 uhr 
im hieſigen Gerichtslokal 
anberaumt worden. Wer ſich in dieſem Ter⸗ 
mine nicht meldet, wird aller Vorrechte ver⸗ 
luſtig erklärt und damit nur an Dasjenige, 


das nach Befriedigung der ſich meldenden 


Gäbiger von der Maſſe noch etwa übrig 
en ſollte, verwieſen werden. 
olkwitz, den 4. Mai 1847. 
as Gerichtsamt von Ober⸗Neudeck. 


: Dffene Stelle, 
gta jüdiſcher Religionslehrer, welcher zu⸗ 
Schacht le Fähigkeiten eines Küſters und 
Jeugniſtes beſitzt, und hierüber mit guten 
en verſeyen iſt, findet hierorts unter 


anne 
. alnbaren Bedingungen vom 1. Juli d. 


Hier ne Anſtellung. 
nlielf Reflektirende belieben ſich entweder 
ich oder in portofreien Briefen bei Un⸗ 
tem zu melden. 
chkau, den 9. Mai 1847. 
Der Vorſtand. 


pe 


5 die ergebene Anzeige zu machen, 

markt meine neue Conditorei am Neu: 

eröffnen er. 28 im Einhorn den 13. d. Mts. 
en werde. 


eineg em ich mir ſchmeichle, den Wünſchen 
fpreq,geeheten Publikums aufs Beſte zu ent: 
fein den, fo bemerke ich noch, daß ich bemüht 


60 mir die Zufriedenheit meiner ge⸗ 
Banner zu erwerben, und ſehe daher 
eſuchen freundlichſt entgegen. 


Sehr reinſchmeckende und 


u n kräftige Kaffees 
Ip. 4, 5, 5%, 1 7 und 8 Sgr., 


Java Dampf⸗Kaffee, 
Veſten ch feiſch gebrannt à Pfd. 8 Sgr., 
kein naar on . AR 

eſte Kerr eis a Pfd. 31, Sgr., 

fte Auge 5 PR 2.5 Sgr., 

3 er Soda⸗ 4 Sgr., 
ehe de d a 985 3 Sa, gr 
Sgr., 5 Di. für te ardellen w fd. 


Heinrich Krani 
reit 0 Kranke 12 


ehrten 
vielen 


mers regelmäßig Sonntags und Mittwochs 


Die Wiedereröffnun 
der Molken⸗ und Mineralbrunnen⸗Anſtalt 95 
Kaffeeſchank an der Ziegelbaſtien, Breiteſtraße 
Nr. 26, vom 1. Mai ab, zeigt unterzeichnete 
mit dem ergebenſten Bemerken hiermit an, 
daß täglich ſchon des Morgens 5 uhr friſch 
und genau nach ärztlicher Vorſchrift bereitete 
Molken, ſo wie alle Sorten Brunnen neue⸗ 
ſter Füllung zu gleichen Preiſen, wie bei den 
hieſigen Herren Kaufleuten zu haben ſind. 
Um gütigen, recht zahlreichen Beſuch bittet 
die Inhaberin der Molken⸗ und Brunnen⸗ 
Anſtalt Roſine Robert. 


Liebichs Garten. 


Den Iäten zur Gedenkfeier zu Himmel: 
fahrt Chriſti großes Concert. Näheres die 
Anſchlagezettel. Kutzner. 


Wintergarten. 
Heute Mittwoch, 30ſtes und letztes Abon⸗ 
nement⸗Concert, wobei das große 
Militäriſche Potpourri 
als Erinnerung an die Jahre 1813, 14 und 
15, und der in Berlin ſo beliebte 
Hans⸗Dampf⸗Galopp 
von Trioll mit verſchiedenen komiſchen Inſtru⸗ 
menten zur Aufführung kommt. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten a Perfon 5 Sgr. 
Dieſe Concerte werden im Laufe des Som⸗ 


als Nachmittags⸗ und Abend-Concerte gegen 
ein Entree von 2½ Sgr. für Herren und 
1 Sgr. für Damen fortgeſetzt. 

Bei Nicht⸗Concerttagen iſt der Eintritt in 
den Wintergarten unentgeltlich, jedoch nur 
für Gäſte. . 

Morgen, am Himmelfahrtstage, großes 
Nachmittags⸗ und Tbend⸗Concert, unter der 


Leitung des Muſik⸗Dirigenten Hrn. Bartſch. N 


C. W. Schmidt. 


Im Glashauſe: 


Mittwoch den 12. und Donnerstag den 
13. Mai: Concert. 


Fuͤrſtensgarten. 


Mittwoch den 12. Mai Nachmittags und 4% 
Donnerſtag den 13ten Früh und Nachmittags N 


großes Horn⸗Concert. 


Im Weiß⸗Garten. 
Heute Mittwoch den 12. Mai 27ſtes 
Abonnement⸗Konzert. 
Donnerſtag den 13ten großes Nachmittag⸗ und 
Abend⸗Konzert. 
Anfang 3% Uhr. Ende gegen 10 uhr. 


Gröditzberger Lieder⸗Feſt! 
Im Verlage von A. E. Fiſcher in Hainau 

ſind ſo eben erſchienen und in Breslau bei 

Friedrich Aderholz (in der Korn: Ede) 


zu haben: 5 
Die Texte 
der bei dem obengenannten 
Feſte zur Aufführung kom⸗ 
menden Geſänge. 
Preis 1 Sgr. 


Die gte Einzahlung von 10 pCt. auf 


Köln⸗Mindner Eiſenbahn⸗Aktien 


beſorgen bis incl. den 13ten d. M. gegen billige Proviſton: 


Gebrüder Guttentag. 


fl Chapellerie de Paris. 38 


Neueſte Erſcheinungen für den Sommer aller Arten Kopfbedeckungen füe Her: 
ren, namentlich ganz etwas Neues von hellen Sommerhüten in fehr eleganter 


Fagon erhielt 


’ L. Hainauer Jun., 


Ohlauerſtraße Nr. 79, in den zwel goldnen Löwen. 


599098000. 80 
Feſte Preiſe! 8 


4 Außerordentlich billige Einkäufe in & 
jüngſter Meſſe geſtatten auch mir, zu 
außergewöhnlich billigen Preiſen ver: 4% 
kaufen zu können, und ich offerire na⸗ 
mentlich: 

— Tuche, Elaſtiques, Triev⸗ 

tines und Bukskins 

für Röcke und Beinkleider, ſowohl in & 
ſchwarz, als auch in den neueften bun⸗ 
ten Farben und Schattirungen, letztere | 


© 
2 
8 
2 
& 


© 


Nin circa 50 neuen Muſtern. 


2Caſſinets und Wellingtons® 
für Tweens und Sommer⸗Palitots in 2 


2 


8 den beliebteſten Melangen. x 
5 Sämmtliche Waaren find 
aus den anerkannt beiten 
© 5 

Fabriken. 


Bestellungen auf zu fertigende #% 


& 


Anzüge werden angenommen 


peten⸗Coneert des Eönigl, 
Küraſſier⸗Regiments, wozu ergebenſt einladet: 


und 


Wegen Wohnungsveränderung beabſichtigt 
Unterzeichneter den Verkauf feiner in Liegnitz 
vor der Pforte, neben dem Badehauſe, gele⸗ 
genen freundlichen Beſitzung. Dieſelbe beſteht 
in einem erſt vor vier Jahren maſſiv und ſo⸗ 
lide erbauten Hauſe, einem Nebengebäude und 
5 Morgen Gemüſe⸗ und Obſtgartenland der 
vorzüglichſten Qualität und vereinigt alle 
Vorzüge und Annehmlichkeiten eines ſtädtiſchen 
und ländlichen Beſitzes. Hierauf Reflektirende 
belieben ſich, ohne Dazwiſchenkunft Dritter, 
unmittelbar an Unterzeichneten zu wenden. 

Liegnitz, den 10, Mat 1847. 

Jochmann, Ober- Bürgermeilter, 
Pöpelwitz in der Erholung. 

Mittwoch den 12. Mai: großes Trom⸗ 

ochloͤbl. Iſten 


Schröter. 


3 Wollzüchen⸗ und Segel⸗ 


r Leinwand - 
in der Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung von 
Louis Lohnſtein, 


prompt in der kürzesten Zeit durch , Breslau, Blücherplatz Nr. 14, neben der Börſe. 


hiesige Meister solide und elegant {% 
ausgeführt. Tweens sind nach den 
neuesten Pariser Modells; von guten 


% Stoffen gefertigt, in Auswahl vor- 


räthig. 2 
Emanuel Hein, 


Naſchmarkt Nr. 52, 
Saban gengesddes 
Für fremde Rechnung liegen eine Quanti⸗ 
tät Drilliche, Inlette und Schürzen⸗ 
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Leinwand in Stücken zum billigen Verkauf: gene Malzhaus iſt von Michaeli d. 


Reuſcheſtraße Nr. 50, 1 Treppe. 


Herr Antiquar Samostz 

fordert mich in Nr. 104 d. 3. auf, ihm meine 
Wohnung anzuzeigen; hierauf diene ihm zur 
Nachricht: daß, falls er mir wichtige Mitthei⸗ 
lungen zu machen hat, er mich Ohlauerſtraße 
Nr. 22, 3 Treppen hoch, täglich Mittags von 
1 bis 2 uhr ſprechen kann. 

Traugott Klinner. 


Ich beehre mich hiermit ergebenst ann. 
zeigen, dass ich mich hier als praktischer 
Arzt und Wundarzt niedergelassen habe. 
Meine Wohnung ist Fischergasse Nr. 4. 

8 Dr. Wocke. 


Militär: Konzert 
in Gorkau 


Prämien 7 Denkmuͤnzen | findet Donnerſtag, am 3 ſtatt. 


fur den beſten Bürgerſchützen empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


Ein ſittlich gut erzogener Knabe, der Luft 
und Genie hat, die Uhrmacherkunſt gründlich 
zu erlernen, kann ſich baldigſt bei mir melden, 
da ich mich veranlaßt fand, meinen zeitherigen 
Lehtling, Herrmann Plewka, ſofort zu ent⸗ 
laſſen. C. Knoblauch, Schuhbrücke 24. 


Geſchäfts⸗Pacht⸗Geſuch. 

Ein Gaſthof an einer Hauptſtraße, ohnweit 
Breslau gelegen, wird ſofort zu pachten ge⸗ 
ſucht. Näheres erfährt man hier Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 8, im Tabaksgewölbe. 

Ein ordentlicher Knabe, der das Gürtler⸗ 
geſchäft erlernen will, kann ſich melden bei 

L. Dolletſchke, Gürtlermeiſter, 
Schmiedebrücke Nr. 54. 

Ein auch in juriſtiſcher Hinſicht gewandter 
Privat⸗Sekretair findet eine baldige Anſtel⸗ 
lung. Auf frankirte Anfragen ertheilt Aus⸗ 
kunft die Buchhandlung des Hrn. Leuckart. 


Damen: und Herren: 


Sättel, Reitzeuge, Geſchirre, Reiſeartikel, a 
Koffer ꝛc., in großer Auswahl, empfiehlt das 


in von 
We le Pracht, Ohlauerſtr. Nr. 76. 


Gebirgs⸗Kalk, 
von ausgezeichneter Ergiebigkeit, die Tonne 
(4 preuß. Scheffel) mit Sgr. empfiehlt 
einem verehrten Publikum und hält ſtets La⸗ 


ie Kalk⸗Niederlage 
n „J. Langes und Comp., 


Freiburger Bahnhof. 


1 


chmidt. 


Im Schweizerhauſe 


heute Mittwoch Concert. Entree a Perſon 
1 Sgr. Verw. Stephani. 


Ein im Schreib» und Rechnungsfache rou⸗ 
tinirter und ar 5 Lell 2 e. 
mie⸗Rechnungsweſen ſehr vertrauter ver 5 

theter > deſſen ſtrenge Rechtlichkeſt, Mo⸗ 

ralität ꝛc. ſowohl durch Certiſikate als auch 

durch andere Empfehlungen glaubhaft nachge⸗ 

wieſen werden können, und der zur Zeit noch 

in Dienſtverhältniſſen ſteht, ſucht ein ander⸗ 
weitiges Engagement als Rentmeiſter, Ren⸗ 
dant, Rechnungsführer oder Forſtſekretär, und 
iſt derſelbe kautjonsfähig. Gefällige Adreſ⸗ 
ſen der reſp. Herrſchaften werden in Breslau 
Oderſtraße Nr. 10 im Verkaufsgewölbe ent⸗ 
gegen genommen. 


Ein geübter Expedient, der mehrere Jahre 
bei einem Juſtiz⸗Kommiſſar gearbeitet hat, 
und gut ſchreibt, findet eine Stellung: Al⸗ 
brechts⸗Straße Nr. 13, im zweiten Stock. 

reslau, den 10. Mai 1847. 


In kürzeſter Zeit werden Strohhüte 4 
und 6 Sgr., Bortenhüte à 8 Sgr. fauber 
gewaſchen, gebleicht und appretirt, nach der 
neueſten Fagon verändert, fo wie modern 
. 8 fab ont, 

„W. Schroeter, Strohhutfabritant, 
Nitolaiſtraße 64, Lite Eben 

Mädchen, welche in Hüten und Hauben 
geübt find, finden fofort Beraäftigung ÄR der 
Damen ⸗ Pughandlung, Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 41 im Gewölbe. 


Verlornes Buch. 
Vergangenen Sonnabend hat ein Schüler 
der höheren Bürgerſchule das Buch: 
„Wackernagels Leſebuch, zweiter Kurſus,“ 
verloren. Der Finder wird gebeten, daſſelbe 
gegen eine angemeſſene Belohnung in der 
Handlung Stockgaſſe Nr. 28 abzugeben. 


Malzhaus⸗ Verpachtung. 
Das sub Nr. 9, Gr. 1 le⸗ 
ab zu 
verpachten. Das Nähere Seminariengaſſe 15 
in dem Geſchäftslokal des 
Kommiſſionsrath Hertel. 


Mein bierſelbſt belegenes ganz maſſives 


Wohnhaus, aus vier Stuben und Alkoven, 
Gewölbe, Kellergelaß ꝛc. beſtehend, nebſt Gärt⸗ 
chen, bin ich Willens zu verkaufen, und er⸗ 
theile das Nähere auf perſönliche Anfragen 
oder portofreie Briefe, £ 
Rackſchütz bei Neumarkt, den 2. Mai 1847. 
Der Wundarzt Kükelier. 


Die Niederlage von Kalk, Knochenmehl und 
Neuländer Gips zu Liegnitz, empfiehlt ihre 
Vorräthe zur gütigen Beachtung. 
> 2 Prüfer. 

u Hirſchber * 
iſt ein in 2 Bega Aagnes maſſipes 
Wohnhaus mit herrlicher Ausſicht aufs Rie⸗ 
ſengebirge, enthaltend 8 heizbare Stuben nebſt 
Balkon, Küche, Küchenſtube, Speiſegewölbe 
und fonftigem großen Beigelaß, nebſt einem 
daran liegenden Gärtchen wegen Ortsverän⸗ 
derung des Beſitzers billig zu verkaufen. Das 
Nähere zu erfragen in Breslau Albrechts⸗ 
Straße Nr. 13 im Comptoir par terre. 


Eine Partie junger Straucheichen 
zu Gewinnung guter Ninde, 

hat noch zu verkaufen: das Dominſum Brand⸗ 

ſchütz, zunächſt Auras. 


Im Held'ſchen Haufe, 

Oblauerſtraße Nr. 9, 
iſt die Hälfte des zweiten Stockes zu bermie⸗ 
then und Johanni zu beziehen. eres im 
Tabak: Gewölbe, 2 


Sonntag d. 9. Mai wurde meine Schwimm 


auſtalt für Herren, Hinterbleiche Nr. 3, 
eröffnet. Kallenbach. 


Vor circa 4 Wochen iſt eine getragene, roth⸗ 
goldene Damen⸗Cplinder⸗uhr mit Goldkapſel 
und ſilb. Zifferblatt verloren gegangen, Da 
an der Wiedererlängung derſelben, als einem 
Andenken, viel gelegen ift, fo erhält der ueber⸗ 
een derſelben den Tarwerth, oder falls 
dieſelbe ſchon in anderer Hand, den Kaufpreis 
nebſt einer Vergütigung durch Herrn Juwelier 

Hausmann, Riemerzeile Nr. 17. 


Feine Wäſche wird fauber gewa⸗ 
(hen von Eh. Wohlfahrt, .gerem- 


ſtraßen⸗ und Gerbergaſſen⸗Ecke Nr. 1, 
zwei Treppen hoch. 


In dem Haufe Tlbrechtsſtraße Nr. 11 iſt 
ein Verkaufs⸗Gewölbe, nach der Straßen: 
Seite zu gelegen, von Johanni ab oder auch 
ſogleich zu vermiethen und das Nähere des⸗ 
halb bei dem Hrn. Xuſt daſelbſt zu erfahren. 


Während des Wollmarkts 


iſt ein bequemes und gut möblirtes Zimmer 
Karlsſtr. Nr. 38, Ifte Etage zu vermiethen. 
5 Zu vermiethen 
ſind in Nr. IIa am Lehmdamm (Prinz von 
Preußen) zwei Fabrikgebäude, beſtehend in der 
Eiſengießerei und dem dazu gehörigen Werk⸗ 
ſtattgebäude nebſt Roßwerk und Schmelzofen 
ſofort, desgleichen eine Wohnung vebſt Tiſch⸗ 
lerwerkſtatt von Johanni d. J. ab. Das 
Nähere in dem Geſchäfts⸗Lokal des Kommiſ⸗ 
ſionsrath Hertel, Seminargaſſe Nr. 15. 
Vermiethungs⸗Anzeige. 

Ring Nr. 8 (7 Churfürſten) ſind zwei ge⸗ 
räumige trockene Wolleremiſen ſofort zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere beim Kommiſſionsrath 
Hertel, Seminariengaſſe 15. 


Gewölbevermiethung. 


In meinem Hauſe, genannt zur Stadt 
Berlin, ſind drei auf der Junkernſtraße bele⸗ 
gene Gewölbe zu vermiethen. 

M. Lattke. 


Wohnungs⸗Anzeige. 

Eine Wohnung von 4 Stuben nebſt Bei⸗ 
gelaß und Garten⸗Benutzung iſt Paradiesgaſſe 
Nr. 2 Termin Johanni zu vermiethen. Nä⸗ 
heres iſt Ohlauerſtraße Nr. 55 im Verkaufs⸗ 
Gewölbe zu erfragen. 


Breiteſtraße Nr. 26, 
par terre rechts, ſind zwei freundlich möblirte 
Zimmer bald zu beziehen. 


Ein vollftändig eingerichtetes Spezerei⸗Ge⸗ 
ſchäft iſt bei mäßiger Anzahlung ſofort oder 
Termin Johanni abzugeben. Näheres Alt: 
büßerſtraße Nr. 14 im Gewölbe. 

Gut möblirte Zimmer 
ſind auf Tage, Wochen und Monate fortwäh⸗ 
rend zu vermiethen und ſtehen zu bevorſte⸗ 
hendem Wollmarkt für reſp. Fremde ber 
reit bei M. Döring, 
Ring Nr. 32. 

Matthias⸗Straße Nr. 68 ift Stube und 
Alkove nebſt Beigelaß ſofort zu vermiethen 
für 36 Rthl. . 


Altbüßerſtraße Nr. 15 ftehen im Ge: 
wölbe des Meſſerſchmieds J. Seiffert zwei 
billige große Wiegemeſſer für Wurſt⸗ 
macher zum Verkauf. 

Eine große helle Remiſe in der geeignetſten 
Gegend iſt während des Wollmarkts zu ver⸗ 
miethen. Nähere Auskunft wird ertheilt 
Karls: Straße Nr. 26 im Gewölbe. 

Mäntlergaſſe Nr. 5 iſt eine Wohnung: 
2 Stuben nebſt Zubehör, von Johanni bis 
Michaeli für 11 Thlr. zu vermiethen. Das 
Nähere daſelbſt täglich von 1 bis 2 uhr, 
1 Stiege vorn heraus. 

Wegen unerwarteter Verſetzung eines Beam⸗ 
ten iſt ein kleines Quartier: Stube, Alkove 
und Küche, Schweidnitzer Vorſtadt Friedrichs⸗ 
Straße Nr. 6 par terre bald zu beziehen. 

Zu Pöpelwitz in der Erholung find Som: 
mer wohnungen zu vermiethen. 

e Schröter. 

Zu vermiethen iſt eine Wohnung von drei 
großen Stuben im erſten Stock, Schmiede⸗ 
brücke in der Weintraube. Die große Eck⸗ 
ſtube würde ſich zu einem Verkaufslokale für 
Putzwaoren ꝛc. eignen. 

Karls⸗Straße Nr. 12, im erſten Stock, iſt 
von Termin Johanni an eine Wohnung von 
4 Stuben, Küche und fonfiigem Zubehör zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt beim Wirth. 

Kloſter⸗Straße Nr. 16 iſt ein grüner Pa⸗ 
pagei, der gut pfeift und ſpricht, nebſt meſ⸗ 
ſingenem Bauer, zu verkaufen. 

0 Von 3 Rthlr. an 
somplette Sommer⸗Anzüge: Riemerzeile Nr. 7, 
im Eckgewolbe. 

Ein möblirtes Zimmer iſt Dominikanerplatz 
Nr. 2, im zweiten Stock; desgleichen ſind 
über den Sommer in Salzbrunn, unweit der 
Quelle, zwei möblierte theilbare Parterre⸗Zim⸗ 
mer, Kammer, Kochofen und Gartenbenutzung, 
für 56 Rthlr. zu vermiethen. Das Nähere 
Dominikanerplutz Nr. 2. 

In der Ohlauer⸗Vorſtadt Holzplag Nr. 4, 
ſind mebre ſehr freundliche Wohnungen in dem 
Preiſe von 00, 72 und 60 Rthl. zu vermie⸗ 
then und Johanni zu beziehen. E 

Nähere Auskunft ertheilt die Wittwe Scheel 
in demfelben Hauſe. 


Friſche Tafel: Butter, 
6%, Sgr. das Stück, und ſehr ſchöne 
Gebirgs⸗Preiſelbeeren, 
für 1 Sgr. das Pfund, empfiehlt: 
Gotthold Eliafon, 
ie Reuſcheſtraße Nr. 12. 
Ein warzer, flockhäri 
mit weißer Seuß, auf ben damen Mplors 
hörend und mit der Steuermarke Nr. 375 an 
einem Keitenhalsbande verſehen, iſt verloren 
gegangen. Wer denſelben Ohianerſtraße 
15 im Gewölbe zurückgiebt, erhält eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung. 


Kaufl. Fränkel aus Birawa, 


Eiſerne Krippen, Rau⸗ 


fen, Ofenwannen, Keſſel, Grapen, Küchen⸗ 
ausgüſſe, Mörſer, Waffelkuchen⸗Eiſen und 
Kochgeſchirre verkaufen ſämmtlich zu den in 
Gleiwitz feſtſtehenden Preiſen: Hübner und 
Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


Wiener Chocolade 


empfing ich eine große Partie, und empfehle 
ſolche als etwas Gutes und Billiges, das 
richtige Pfund für 7% Sgr., bei 10 Pfd. 
noch ½% Pfd. Rabatt, Contentmehl d. Pfd. 
für 6%, Sgr., die 5 Pfd. für einen Thaler, 
und Würfelzuder a 6 Sgr. d. Pfd., bei 10 
Pfd. noch ½ Sgr. billiger. 
Gotthold Eliafon, 
Reuſche Str. 12. 


Bekanntmachung. 
Vorderbleiche Nr. 4, dicht an der Claren⸗ 
mühle, befindet ſich ein Abtrockenplatz, 
mit einer engliſchen Drehmangel, und bittet 
um zahlreichen Beſuch . 
Julius Stiegler. 
Engl. Steinkohlen⸗ Theer, in ganzen und 
getheilten Gebinden. Asphalt-, Cement⸗, Stein⸗ 
kohlen-, Pech- und Bedachungs⸗Gummi iſt 
wieder auf dem Lager: Meſſergaſſe Nr. 13, 
im goldenen Jirkel; . 
Zu verfanfen 
find billig neue Mahagoni Hamburger Stühle 
Stockgaſſe Nr. 20 im gelben Hirſch. Auch 
werden Beſtellungen, die Möbel aufzupoliren, 
für billige Preiſe angenommen. l 
Verw. Tiſchlermeiſter Lück. 
Ein brauchbarer unverheiratheter Bedienter 
findet zum 1. Juni ein Unterkommen in Ma⸗ 
ria Höfchen bei Breslau. > 


Ein filbernes Armband ift am 10, Mai auf 
dem Wege von der Ohlauer- bis zur Reuſchen⸗ 
Straße verloren gegangen. Der ehrliche Fin⸗ 
der wird erſucht, ſelbiges gegen angemeſſene 
Belohnung Reuſche-Straße Nr. 20 im Ge⸗ 
wölbe abgeben zu wollen. 


Landgüter, jeder Größe, habe ich verkäuf⸗ 
lich nachzuweiſen. Tralles, vormals Guts⸗ 
beſitzer, Schuhbrücke 66. 


ing ekommene Fremde. 

Den 10. Mai. Hotel zum weißen 
Adler: Gräfin v. Skarbeck a. Dresden kom⸗ 
mend. Part. Kordes a. Hamburg. Gutsbeſ. 
Lindheim a. Kuttlau, Graf v. Dyhrn a. Ul⸗ 
bersdorf, von Seherr⸗Thoß aus Olbersdorf. 
Obenamtm. Braune a. Rothſchloß. Kaufl. 
Gebhard a. Düren, Badt u. Wittig a. Ber⸗ 
lin, Freigang aus Leipzig. Dr. Wenzel aus 
Graudenz. Mechanikus Kämmerer a. Mag⸗ 
deburg. — Hotel zur goldenen Gans: 
Kred.⸗Inſt.⸗Dir. Baron v. Saurma a. Rup⸗ 
pertsdorf. Geh. Sanitätsr. Ur. Martini a. 
Leubus. Part. v. Strzyzewski a. Großherz. 
Poſen. Kammerherr v. Zaſtrow, Oberſt von 
Reuß und Kaufm. Zimmermann a, Berlin, 
Fr. Maj. v. Arnſtedt a. Frankenſtein. Gutsb. 
v. Gorski a. Warſchau, Gr. v. Frankenberg 
a. Warthau. Kaufl. Ravy a. Elberfeld, Le⸗ 
jeune a. Brüſſel. Fabrik. Lejeune aus Ver⸗ 
viers. Rentier Harding a. England. Park. 
Loften a. Dresden. — Hotel de Silefie: 
Oberförſter Blankenburg a. Zedlitz. Gutsbeſ. 
v., Bärenſprung a. Falkenau. Oekon. Hilde: 
brand a. Koſten kommend, Stenzel a. Schweid⸗ 
nig. Kandidat Hempel a. Berlin. — Hotel 
zum blauen Hirſch: Hauptm. Jungmann 
a. Schweidnitz. Hauptm. Redtel a. Medzi⸗ 
bor. Gutsbeſ. v. Aulock a. Obra. Oekonom 
Kloſſe a. Trachenberg. Fr. Gaſtw. Miliſch 
aus Brieg. Lieut. Müller aus Grottkau. 
Handl.⸗Diener Weiß a. Neiſſe. Kaufl. Barlt 
a. Langenbielau, Richter a. Berlin. — Ho⸗ 
tel zu den drei Bergen: Amtsr. Faſſong 
a. Kritſchen. Kaufl. Weiſe a. Görlitz, Voigt 
a. Eilenburg, Koch a. Schmiedeberg, Meilen⸗ 
berger a. Hannover. Dr. Reiſinger a. Qued⸗ 
linburg. — Zettlitz's Hotel: Part. Stau⸗ 
dinger a. Wien. Siudent v. d. Borne aus 
Berneuchen. Kaufl. Dietrich u. Fiſcher aus 
Berlin. Gutsbeſ. v. Gilgenheimb a. Wieſau. 
— Röhnelt's Hotel: Gutsbeſ. v. Schick⸗ 
fuß aus Jordansmühl. — Zwei goldene 
gomwen: Kaufm. Haberkorn aus Neiſſe. 
Gutsbeſ. Treimann a. Kunzendorf. — Deuts: 
ſches Haus: Gutsheſ. v. Zychlinski a. Kem⸗ 
pen kommend, Kluge a. Oels. Rittmeiſter v. 
Koſchembahr aus Wilkau. Maſchinenbauer 
Moſchel, Müller und Döbel aus Berlin. — 
Goldner Zepter: Fabrik. Preiſer und Fr. 
Superintendent Süßenbach aus Trebnitz. — 
Weißes Roß: Kaufm. Hirſchfeld aus Mi⸗ 
litſch. Redakteur Gehske a. Berlin. Gutsb. 
Seidel u. Skotſchenine, Teichmann a. Deichs⸗ 
lau. — Königs⸗Krone: Frau Oberamtm. 
Weinhold a. Kunzendorf. — Gelber Löwe: 
Kaufm. Wohlauer a. Wohlau. Tuchfabrik. 
Lieger, Richter u. Krepe a. Forſte. Direktor 
Stenzel a. Wirſchkowit. — Weißer Storch: 
Skutſch aus 


Privat ⸗ Logis. Karlsplatz 5: Kaufl. 
Schapski a. Kozmin, Peretz u. Sachs a. al 
liſch. N Reviſor Neumann 
a. Gr. Strehlik. Spediteur Woitalla a. Op: 
peln. Paſtor Herrmann aus Friedland. — 
Heiligegeiſtgaſſe 14: Fr. Hauptm. Flotow a. 
Görlib. Lieut. von Flotow aus Koblenz. — 
Vorwerksſtr. 6: Partikulier Schleſinger aus 
Hamburg. 


Leſchnitz. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


= ib = 


ES Wolle: Lagerung. | 
Auf den drei Böden des ſtädtiſchen Leinwandhauſes find für den bevorſtehenden Woll⸗ 
markt Plätze zur u Nane von Wolle zu vermiethen und ertheilt nahere Auskunft hierüber 
der Wage⸗Rendant Rauer in der großen Wage. 5 


Das große badiſche Staats⸗Anlehen von 14 Mill. Gulden 
bietet Gewinne von Flor. 50,000, 40,000, 35,000, 15,000, 12,000, 10,000, 5000, 4500, 
4000, 2000, 1000. Die nächſte Ziehung findet am 31. Mai d. J. ftatt und empfehle 
hierzu Original⸗Looſe a 21°, Thlr. Pläne und jede Auskunft gratis. 

Julius Stiebel jun., Banquier in Frankfurt o/ M., Bureau: Wollgraben. 

Obige Looſe werden bis zum 15. Juli 1847 jederzeit à 20%, Thlr. zurückgenommen, 
daher zur Porto: und Mühe⸗Erſparung die Einrichtung getroffen iſt, daß nur der Differen) 
von 1 Thlr. pr. Loos einzuſenden iſt. 


Ein auch zwei Tabak⸗Rapiermeſſer 5 
werden zu kaufen geſucht von Guſtav Krug, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 15. 


Das Mineral⸗Waſſer von Carlsbad, 


berühmt ſeit Jahrhunderten als auflöſendes, durchdringendes Heilmittel, in allen vom Unter 
leib herrührenden Krankheiten, als Leber, Darmkanal, Nieren ꝛc., welches einzig in ſeiner 
Art iſt, indem es Krankheiten heilte, die allen anderen Heilverſuchen widerſtanden, wird 

ſeit drei Jahren verſandt. Eine dreijährige Erfahrung dieſer Verſendung der Mineralquellen 
hat nach Zeugniſſen der erſten Aerzte Europa's die wundervollen Heilwirkungen derſelben 
neuerlich beftätiget, und die Ausfuhr auf 130,000 Flaſchen gebracht. Von den Quellen! 


Sprudel⸗, Mühl: und Schloß⸗Brunnen ꝛc. find ſtets friſch gefüllte irdene ſowohl als Glas“ 


Flaſchen zu baben, und verſpricht die pünktlichſte Effektuirung aller geneigten Aufträge. 
Das Mineral⸗Waſſer⸗Verſendungs⸗Comptoir in Carlsbad. 
Gebrauchs⸗Anweiſungen werden gratis beigegeben. 

Carlsbader Sprudel⸗, Mühl: und Schloßbrunn iſt von diesjähriger Füllung angekom“ 
men und ſtets friſch zu haben bei 


Carl Friedr. Keitſch, in Breslau, Stockgaſſe 1. 
; Niederſchleſiſche Steinkohlen, 


aus den vorzüglichſten Gruben des Waldenburger Reviers, nur friſch geförderte, 
a Tonne Stückkohlen?8½ Sgr., Würfelkohlen 19%, Sgr., beſte Schmiedekohlen 20 gr. 
bei dem reelſten Maaße, mit der Verſicherung, die beſten Sorten offeriren zu können, empfiehlt 
die Steinkohlen⸗Niederlage G. J. Langes und Comp., Freiburger Bahnhof. 


Breslauer Eours:- Bericht vom 11. Mai 1847. 
3 Fonds: und Seld⸗Cours. 


Holl. u. Kaiſ. vllw. Duk. 95 % ld. Poſener Pfandbriefe 3½ % 02% Gib. 


Friedrichsd'or, preuß. 113%, Gld. Schleſ. dito 31,% 97% bez. u. Gd. 
Louisd'or, vollw. 111¾ Gi. dito dito 4% Lie. B. 10% gr. 
Poln. Papiergeld 995), Gld. dito dito 3¼ % dito 95 Br 


Oeſter. Banknoten 103 / u. 103 bez. u. Br, | Poln. Pfobr., alte 4% 94°, Gld. 


Staatsſchuldſcheine 3 ½ % 93 % Gld. dito dito neue 4% 94 ¼ bez. u. Gld. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thl. 95 % Br. dito Part.⸗L. a 300 Fl. 96 Br. z 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3, % — dito dito & 500 Fl. 79°, Br. 


dito Gerechtigkeits 4½ % 97 Br. dito P.⸗B.⸗C. a 200 Fl. 17 Br. 


Poſener Pfandbriefe 4% 102 ½ bez. 


Al- Pln.-Sch. Ol. 1 S. K. 4 81%, Br.. 


Eiſenbahn⸗Aetien. 8 


Oberſchleſ. Litt. A. 4% Vollgez. 1032; Br. Rheiniſche 4% — 
dito Prior. 4% — 5 dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 
dito Litt. B. 4% 97 Br. Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 89% Br. Al 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 99% Br. Schſ. Schl. (Drs. Grl.) Zuſ.⸗Sch. 4% HE. 
dito dito Prior. 4% 95% Br. Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 62%, bez. u. Br, 
Niederſchleſ.⸗ Märk. 4% 86 bez. Krak.⸗Oberſchl. 4% 75 ½ Br. 1 
dito dito Prior. 5% 101% bez. Poſen⸗Starg. Zuf.⸗Sch. 4% 83 ½ Gld. 
dito Zwgb. (Gl.⸗Sag.) — Fr. Wilh. Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 70% Br. 


Wülhb. (Koſel⸗Oderb.) 4% 85 Gld. 1 
Breslauer Wechſel⸗Courſe vom 11. Mai 1847. 1 
Amſterdam in Courant, 2 Mon., 250 F/). 139% Briefe. — Old. 
Hamburger in Banko, OR RE Ei. 
dite dito Mon 7 180 % „„ — „ 
London 1 Pfund Sterl. 3 Mon. 0. 2 %/s r, 
Sie en „ ee a Sara 102 / „ — 1 
Balm, P , 00 % „ — „ 
dito; en , ð 90 0 
0 
Berliner Eiſenbahn⸗Aetien⸗Cours⸗Bericht vom 10. Mal 1847. 
Breslau⸗Freiburger 4% 99% Gld. Köln⸗Minden 4% 90 Anf. Gld. Ende Br. 
Niederſchleſiſche 4% 86 bez. Nordb. (Frdr. Wilh.) 4% 70% bez, u. B. 
dite Prior. 4% 2 Br. Poſen⸗Stargarder 4% 838 ½ Br. Br 
dito dito 5% 101% Br. Sächſ.⸗Schleſiſche 4% 99 Gid. 2 
Niederſchl. Zweigb. 4% — 
dito dito Prior. 4½ % — Fonds ⸗Courſe. 9 


Oberſchleſ. Litt, A. 4% 103% Gld. 


Staatsſchuldſcheine 3½¼ % 93 ¼ bez. 
dito Lit. B. 4% 97 Br. f 2%, 93 bez 


Poſener Pfandbriefe 4% 102 etw. bez. 


Wilhelmsbahn 4% — dito dito 3½ 92 ¼ ld. 2 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 76 Br. Warſchauer dito alte 4% 94 Gld. 
Quittungsbogen. dito neue 4% 033, ber 


| dito 


Rheiniſche Prior.⸗St. 4% — 


Breslauer Getreide-Preiſe vom 11. Mai 1847. — 
Belle Sorte. Mittle Sorte, Geringste Sort . 


Weizen, weißer. 4 Rtl. 10 Sg. — Pf. 4 Rtl. 5 Sg. — Pf. 4 Ril. — „ 75 

dito gelber. 4% 5 „ — „ 4% — „ — „ 3 „ẽ 25 Pr: „ 
Bruch Weizen. 3 % 20 — „ 3 „ 15 % — „ 3 „ Mu Gy 
Roggen . 4 70 4 n, 4 7 n 3 7) 25 “ 5 „ 
Serſe cha Er 28 „ — 7) 2 " 25 [a  " 2 7] 20 u 0 7 
Hafen es. I. % 18% — „ I „ 15 „ — „ 1 „ 12 „ * 

Univerſitäts Sternwarte. 
10. und 11, Mal. Ka Dr tes | Wind. wol, 
5 eu (2 4 * 
3. e. inneres. dußeres. Ie ger. 


l eiter 
Abends 10 uhr. 27 6, 640 ½ 14, 40 ＋ 11, 7 a 7 i Ses] bene 
Morgens 6 a 6 901 13, 05 . 9, 6] 1, 8 45e S8 be Galen 
Nachmitt. 2 uhr. 6, 20 15, 90 . 10, 2) 7, 6 14° gr 
Minimum 6, (6/7 13, 057 9, 6/ 1, 8 1° g 
Maximum 7, 800 ＋ 16, 5007 20, 4] 7, 6 445 


Temperatur der Oder + 13, 8 


| 


